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04 2 hEine Amwäl;zung im Maſchinenban.
Die höchſt unvollkommene Ausnutzung der Dampfkraft durch

die heute üblichen Kolbendampfmaſchinen hat ſchon längſt der
Technik das Problem geſtellt, eine Maſchine zu konſtruieren,
durch die eine höhere Ausnutzung der Dampfkraft zu erreichen
iſt. Bei der Kolbendampfmaſchine verurſacht die Dampftkraft
zunächſt eine hin und her gehende Bewegung, die von der
Kolbenſtange durch eine Kurbel erſt in eine drehende Bewe-
gung überſetzt werden muß. Dieſe Ueberſetzung iſt nicht nur
notwendig, weil die bei weitem meiſten von der Dampf-
maſchine getriebenen Arbeitsmaſchinen eine drehende Bewegung
haben, ſondern auch deswegen, weil man genötigt iſt, die an
ſich ungleichförmige Bewegung des Dampftolbens gleichförmig

machen. Da die Uebertragung der hin und her laufenden
ewegung in die rotierende Kraftverluſte verurſacht, ſo lag

es ſehr nahe, die rotierende Bewegung unmittelbar von der
Dampfkraft ausgehen zu laſſen. Dieſer Gedanke lag um ſo
näher, weil auch geſchichtlich die Verwendung der Dampfkraft
zuerſt von dieſem einfachſten Wege ausgegangen iſt.

Schon vor der Erfindung Papins verſuchte nämlich der in
weiten Kreiſen als Erbauer der Kirche zu Loretto bekannte
italieniſche Architekt Joh. Branca den in einer Hohlkugel ge-
bildeten Dampf in der Weiſe zu verwenden, daß er bei ſeinem
Austritt durch ein enges Rohr ein Schaufelrad antrieb.
Branca nannte dieſen erſten Verſuch einer Dampfturbine
Aeolipile. An dieſen Verſuch erinnert man ſich, wenn man
die jetzigen Erfolge der neueſten Syſteme der Dampfturbine
kennen lernt. Genau wie bei der Aeolipile läßt man bei den
modernen Dampfturbinen den Dampf durch ein enges Rohr
ausſtrömen und leitet den Dampfſtrahl gegen ein Schaufelrad,
das durch den Dampfdruck in drehende Bewegung geſetzt wird.
Die Schwierigkeiten, die der praktiſchen Verwertung der Dampf-
turbine bisher noch im Wege ſtanden, lagen darin begründet,
daß der Dampf mit einer Geſchwindigkeit von mehr als 1000
Meter in der Sekunde ausſtrömt. Es galt alſo, Mittel und
Wege zu ſuchen, um die enorme Geſchwindigkeit zu mäßigen.

Jn der Art und Weiſe und in dem Grade wie die Ge-
ſchwindigkeit des Dampfes beherrſcht wird, liegen die Unter-
ſchiede der modernen Dampfturbinenſyſteme. Die älteſte mo-
derne Dampfturbine, die Lavalſche, hat eine Umdrehungszahl
von 12- bis 25 000 in der Minute, die Parſonsſche Stufen-
turbine immer noch eine ſolche von 4000, die des Newyorker
Jngenieurs C. G. Courtis eine ſolche von 500. Die in
Deutſchland bekannteſte Turbinenkonſtruktion der Profeſſoren
Riedler und Stumpf in Berlin hat in ihrer einfachen Form
eine Umlaufszahl von 3000 in der Minute, die aber dadurch
ſehr ſtark herabgemindert werden kann, daß entweder die hohe
Dampfgeſchwindigkeit gleichzeitig auf mehrere Räder verteilt
wird, oder aber durch eine eigentümliche Dampfführung mit-
telſt ſogenannter Umkehrſchaufeln der Dampf auch bei nur
einem Schaufelrad ſtufenweiſe auf das Rad wirkt.

Kolbendampfmaſchine ſind in die Augen fallend. Die Dampf-
turbine geſtattet die beſte Ausnutzung von Heißdampf, iſt
immer betriebsbereit und kann ſofort ohne Vorbereitung an-
gelaſſen werden. Sie beſitzt im Jnnern keine beweglichen Teile,
die geſchmiert werden müſſen, der Oelverbranch fällt alſo weg.
Die Dampfturbine erfordert auch keine eigentliche Wartung; ein
Mann kann viele Turbinen und zugleich andere Betriebe über-
wachen. Reibung und Abnutzung ſind bedeutungslos. Die
Anlagekoſten ſind ſehr gering. Eine Turbine koſtet
als eine Kolbendampfmaſchine, das Raumerfordernis iſt etwa
ein Fünftel bis ein Zehntel einer gleichwertigen Dampfmaſchine
und zwar ſowohl an Grundfläche als an Höhe. Dampftur-
binenräder erfordern kein Fundament, ſie erſordern auch kein
Schwungrad.

Daß die Dampfturbine eine völlige Umgeſtaltung des Dampf-
maſchinenbaues in verhältnismäßig kurzer Zeit herbeiführen
wird, iſt nach den neueſten Erfolgen der Dampfturbine nicht
mehr zweifelhaft. Nach Profeſſor Riedlers Ausführungen
kommt namentlich für die Raſchheit dieſes Umgeſtaltungsprogzeſſes
die relative Billigkeit der Anlagekoſten in Betracht. Kraftan-
lagen aller Art, insbeſondere die großen Kraftwerke der ſtädti-
ſchen Betriebe, Bergbau- und Fabrikbetriebe, die längſt ſchon
in der Zentraliſierung der Krafterzeugung ihren Vorteil er-
kannt haben, aber wegen der Koſtſpieligkeit der bisherigen
Dampfmaſchinen Neuanlagen häufig vermeiden mußten, haben
nunmehr die Möglichkeit, mit den einfachen Dampfturbinen
billige und vollkommene Kraftwerke zu ſchaffen. Die Millionen
von Pferdekräften, die gegenwärtig für Kraftwerke aller Art
in Betrieb ſtehen, ſind erſt der Anfang einer techniſch und wirt-
ſchaftlich vollkommenen Krafterzeugung und Kraftverteilung.
Die Elektrotechnik wird in dieſem Zuſammenhange eine wichtige
Rolle ſpielen, ſie wird aber ihre Konſtruktionen ſachgemäß an
die neue Dampfmaſchine anpafſen müſſen.

Ebenſo bedeutend iſt die Umgeſtaltung für die Schiffs-
maſchinen. Die Dampfturbine iſt als Schiffsmaſchine beſonders
geeignet; ſie kann alle weſentlichen Mängel, unter denen der
Betrieb großer Schiffsmaſchinen insbeſondere leidet, vermeiden,
und wird große Erſparniſſe an Raum, Gewicht und Koſten
ermöglichen. Für die neue Geſtaltung der Dampfmaſchine ſind
auch die zugehörigen Arbeitsmaſchinen umzugeſtalten, ſo die
Dynamomaſchinen, die lange Zeit vergeblich auf einen allen
Anforderungen entſprechenden raſchlaufenden Motor warten
mußten; es ſind Flügelpumpen für große Druckhöhen zu
ſchaffen, Flügelgebläſe für Hochöfen und Stahlwerke, Schleuder-
kondenſatoren an Stelle der bisherigen Luſtpumpen, Schleuder-
kompreſſoren uſw. Alle dieſe Arbeitsmaſchinen werden un-
mittelbar mit der Dampfturbine gekuppelt und laufen mit ihr
bei einer Geſchwindigkeit von 500 bis 3000 Umdrehungen in
der Minute. Bei allen dieſen Maſchinen werden die bisheri-
gen langſam laufenden hin und her gehenden Kolben durch
raſchlaufende Räder erſetzt und große Vorteile insbeſondere
hinſichtlich der Anlagekoſten erzielt werden.

Die Vorteile der Dampfturbine gegenüber der heute üblichen

ungen, die in dieſem Betrieb gemacht werden,

weniger

T
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undViele dieſer Neugeſtaltungen ſind bereits ausgeführt
erprobt, ſo die Gebläſe und Schleuderkondenſatoren zum Erſatz
der gewöhnlichen Luftpumpen. Mit der Turbinendampf-
maſchine ſind auch ſchon einzelne größere Betriebe ausgerüſtet.
So arbeitet die Moabiter Kraftanlage der Berliner Elektrizi
tätswerke mit einem 2000pferdigen Turbinenrad. Die Erfahr-

lauten ſehr
günſtig. Vor wenigen Wochen lief ferner ein deutſches Kriegs
ſchiff vom Stapel, das durch Dampfturbinen bewegt wird, und
zwar iſt dies der kleine Kreuzer Lüb eck, ein Schiff von 3200
Tonnen Deplacement. Neben einer erheblichen Gewichtserſpar-
nis wird nicht nur der frühere Nachteil zu hohen Kohlenver-
brauchs beſeitigt, auch die Manövrierfähigkeit des Schiffes
ſoll durch die Anwendung der Dampfturbine in hohem Maße
gewonnen haben.

Kagesgelciiagte.
Halle a. S., 7. Mai 1904.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag bewältigte am Freitag eine recht umfang

reiche Tagesordnung, in der zum Teil ſehr wichtige Gegen
ſtände berührt wurden. Zunächſt kam die bekannte Reſolution
Gröber an die Reihe, die eine Milderung unſeres
drakoniſchen Militär- Strafgeſetzbuches in der
Richtung fordert, daß die Minimalſtrafen für die
Untergebenen herunter- und die für die Vorgeſetzten herauf
geſetzt werden. Jn der Kommiſſion iſt dieſe Reſolution
ab geſchwächt und die Bezugnahme auf die Vorgeſetzten ge
ſtrichen worden. Trotzdem erhoben die Redner der Rechten
das übliche Geſchrei, daß die Forderung nach mehr Gerechtig
keit die Disziplin im Heer untergrabe, und Herr von Tirpitz,
der einzige Miniſter, der geſtern im Hauſe anweſend war, ſtieß
in dasſelbe Horn. Bewegt wurde die Verhandlung aber erſt,
als der bayriſche Militär-Bevollmächtigte, Herr v. Endres, in
die Debatte eingriff. Verwöhnt durch ſeinen jüngſt errungenen
parlamentariſchen Erfolg, ließ er dem Zaun ſeiner Zähne eine
Aeußerung entſließen, die ſich als unverhüllte Beſchimpfung
eines Teiles des Hauſes charakteriſierte. Graf Balleſtrem
erlebte einen Rückfall in frühere beſſere Gewohnheiten und rief
das Mitglied des Bundesrats zur Ordnung. Herr v. Endres
nahm die Aeußerung ſofort zurück und rang ſich zu der Er-
kenntnis durch, daß man im Reichstag „mit großer Sorgfalt
auftreten müſſe. Aber ſein junger parlamentariſcher Ruhm
hat eine kleine Beſchädigung davongetragen. Seine Behaup-
tung, daß der Offiziersſtand der natürliche Anwalt des
Soldaten ſei, rief den lebhaften Proteſt der Linken hervor.
Beſonders Genoſſe Singer leuchtete dem General heim.
Schließlich wurde die Reſolution Gröber gegen die Stimmen
der beiden konſervativen Parteien angenommen.
d Dann fand das Haus zum erſten Male in dieſer Seſſion
Zeit, fich mit Petitionen zu befaſſen. Einige Stücke, die be

)*5 n J. G „GSJ n ,„J „JZ(Nachdruck verboten.)

Der Liebesgockel.
Ein Halleſcher Studenten- Roman von Wilh. Gutekunſt.
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So ſaßen denn beide Freunde auf Göllners einfach möb-
lierter Stube mit ſeparatem Eingang und verſanken in dem
ſtark geſchliſſenen Ripsſofa, in ſchweren Sorgen brütend, von
wannen das Bett kommen ſollte, Franz Xaver Glockners langen

Leib zu eGöllner ſuchte mit einem dicken blauen Bleiſtift in einem
Annonzenblatt die langen Rubriken der möblierten Zimmer
de indem er von Zeit zu Zeit einen kräftigen Strich
machte.

Franz Xaver aber ſaß unruhig daneben und hörte oft ge
langweilt, häufig erſtaunt die lokalen Gloſſen an, die des
Freundes dreiſemeſtrige Adreſſenkenninis zum beſten geben
konnte. Auf einem langen Streifen Papier ſchrieb er dann
beſonders geeignete Behauſungen nach Straße, Hausnummer
Stockwerk und Preis auf und machte nach Göllners Wunſ
hie und da ein kleines Kreuz an den Rand, zum Zeichen,
da dieſe Wohnung beſonders ungeniert ſei.

r wußte eigentlich nicht recht, warum er dies tat, denn
er war doch lediglich zur Arbeit hierher gekommen, aber Göll-ner ſagte es und wWußle dabei ſo zu erzählen, und
ſchließlich konnte man ja auch nicht wiſſen.

Als eine überreichliche Anzahl geeigneter Wohnungen bei
ammen war, empfahlen ſie ſich und ſtolperten umſtändlich wie

die zwei Treppen hinab.
Drunten ſahen ſie ſich die Liſte nochmals haſtig durch weil

ſie nicht recht wußten, wo die Beſichtigung r ſollte. W
Als auch das einigermaßen geklärt war, betraten ſie, u

ſich zunächſt für den wichtigen Gang etwas zu ſtärken, m
Pgauber liegende Gaſtwirtſchaft, in der Göllner meiſt

itternacht ſein Tagewerk zu beſchließen pflegte.
Die erſte Wohnung, die ſie beſichtigten, war viel zu teuer,außerdem fanden ſie beim ine an den Flurtüren Karten

Mädchennamen, und das war Franz Xaver doch nicht ge
euer. 5 Karten, auf denen nur 8 finden war räulein

Frida, ſchienen ihm doch bürgerlichen Verhältniſſen mi t ganz

angepaßt. gSu as zweite dem langen Zettel entnommene Quartier
gingen ſie erſt gar nicht hinein, denn unter der Haustür ſchon

zahl Kinder.

ſtanden gleich fünf bis ſechs, dekubte Frauen in ſchmutzigen Schürzen mit einer großen An-

Schon die Schreihälſe hätten Je abgeſchreckt,
aber mit ſolchen ſchmierigen, kinderreichen irtinnen konnte

Jn einem erſten Stock-
er ſich abſolut nicht befreunden.

Sie gingen in eine andere Straße.
werk fanden ſie ein reizend möbliertes Zimmerchen, Plüſch
möbel und Schreibtiſch und verlockendes Himmelbett, und da
bei um einen Preis, daß das leere Zimmer mehr gekoſtet

haben mußte. t„Donnerwetter, Gockel,“ anele Göllner begehrlich, „wenn
ich nicht n vorzüglich verſorgt wäre und ſo das wäre
mein Fall!“

Franz Xaver ſah ihn ungläubig an, als die kokette alteDame hinausgegangen war, um, wie ſie ſpäter erklärte, ihr
Töchterchen zu rufen.

enſch, zwanzig Mark mit Kaffee und ſo und dabei
ſchlug er den verdutzten Kommilitonen mit der flachen Hand
auf die Schulter, daß dieſer ſich krümmen mußte, „in ganz

nicht wieder! Menſch,findſt Du ſo ein Höhlchen
enſch, hupp rein!“ t
Unterdeſſen kam in einem üppigen, duftigen Morgenrock ein

zierliches, geſchminktes, unreifes Geſchöpfchen hereingetänzelt
und lud gewandt und mit ſüßer Stimme die Herren zum
Sitzen ein.

nd dann wußte ſie ſo viel zu erzählen; wer alles ſchon
da gewohnt habe; wie zufrieden der Herr Doktor Soundſo
eweſen ſei, und wie gern der Herr Doktor Soundſo ſie noch
eute beſuche und lauter Doktores, lauter Doktores!

Dabei ſtrömte ein ſo eigenartiger Duft von den Wänden
des durch die Gegenwart des gezierten Geſchöpfes zum Boudoir

ewordenen Zimmerchens, daß es dem armen Studenten, der
olcherlei Umgebung nimmer gewöhnt war, recht Angft um
einen kleinen Geldbeutel wurde.

Göllner redete ihm eifrig zu, und er verſprach, den Nach
mittag wieder zu kommen.

Franz war froh, wieder friſche Luft atmen zu an aber
die großen, goldenen Ringe, die das geputzte Püppchen in
den geröteten Ohrmuſcheln trug, baumelten ihm im Geiſt noch

lang vor den Augen. MEr dachte aber nicht daran, des Nachmittags wirklich wieder

zu kommen:„Prezioſa, wie ſie leibt und lebt,“ meinte er auf der Straße,
„und wie ſie riecht!“

nicht gerade ſalonfähig zuge- „Menſch, Du haſt Dein Glück verſcherzt,“ ſchrie ihn Göllner
faſt an, als er die Bude für unpaſſend erklärte; Franz Xaver
verſtand aber nicht, was er damit hatte ſagen wollen.

So beſuchten ſie noch manche der aufgeſchriebenen Apve7t
dieſe war zu groß und jene zu unſauber; die andere zu ſehr
mit Kindern behaftet oder zu unruhig, oder eine Schankwirt-
ſGeatt war im Hauſe, und das war wegen gewiſſer ſtudenti-

her Schwächen nicht empfehlenswert.
So war die Mittagszeit längſt überſchritten,

Xaver hatte immer noch keine paſſende Wohnung.
Jm Anfang pflegt man noch ſehr wähleriſch zu ſein und

nach ganz beſtimmten, vorher wohlüberlegten Geſichtspunkten
u ſuchen und zu beſichtigen. Man frägt nach Kaffee, nach

Brötchen- und Kinderzahl und vieles anderes Nühtliches
mehr.

Jſt man aber erſt zwei, drei Stunden treppauf, treppab auf
den Beinen geweſen und hat immer noch nichts Zuſagendes
gefunden, wird man ungeduldiger und möchte gerne zum
Schluß kommen.

Jn einer Anwandlung von Großmut lud Göllner inzwiſchen
den Freund ein, ſein Gaſt zu ſein, zumal ja im Goldenen
Schiffchen vorzüglich gegeſſen, dagegen erſt ſehr e rin
gezahlt wurde, und beide eilten hunger- und hoffnungserfüllt
nach den gaſtlichen Hallen des freundlichen, wohlgerundeten
Herrn Hermann Heller.

und Franz

7

Bei dem reichlichen und lang ausgedehnten Mittageſſen hatte
Franz Xaver gleich Gelegenheit, eine größere Anzahl ſeiner
künftigen Kommilitonen kennen zu lernen.

Jn mehreren Zimmern, an langen Tafeln verteilt, ſaßen
wohl über hundert appetitbegabte Jünglinge, und es warnicht ſchwer, aus den Unterhaltungen auch leich die Zuſam
mengehörigkeit der einzelnen Gruppen zu beſtimmen.

Die meiſten waren Studenten, Kandidaten oder Aſſiſtentenund nur etliche ältere Herrn ſchienen dieſe Bezeichnung nichi
mehr zu führen, ſtanden aber ohne allen Zweifel n i
Jerensſter Beziehung zu der fröhlich lärmenden, ſpeiſender

enge.
Der ganze Betrieb machte einen guten, faſt eleganten Ein

druck, und auch die ſorglich gekleideten und wohlgeſitteten
Herren, die hier zu verkehren für durchaus ſtandesgemäß hiel-
ien, ließen wohl erkennen, daß ſie ſich bewußt waren, z den
beſſeren Kreiſen der vielköpfigen Studentenſchaft zu gehören

(Fortſetzung folgt.)



Debatten werden, wie die
der verägtern Lex Heintze, wurden

einem beſetzten Hauſe zur Erledigung überlaſſen. Leb
hafte Debatten eſſ? zunächſt bei einer Petition um Abände-
rung des Süßſtoffgeſetzes ein. Die Nationalliberalen und
die beantragten, ſie kurzer Hand in den Papierkorb zu
werfen die Linke und das Zentrum fanden ſich aber in der
Erkenninis zuſammen, daß das übereilt geſchaffene Süßſtoffreparaturbedürftig ſei und überwieſen die Petition der

h zur Erwägung. Eine Reihe weiterer Petitionenhrten e r terfragen. Das Verlangen einiger
e eiſter, bei der verſprochenen Arbeits
Toſenverſicherung die Arbeitgeber von jedem Beitrag zuinden, weil die Bäckermeiſter von der Konkurrenz des

Auslandes erd würden, wurde vom Genoſſen Molken
buhr eingehend kritiſiert; die ſchaurige dieſer
Petition gab ihm Stoff zu guten Scherzen. Trotzdem erachtetedie Mehrheit das toliſche Produkt für würdig genug, der

Regierung als Material übergeben zu werden. Dagegen
hätte der Wunſch der organiſierten Maler, ein Verbot der

efährlichen Bleiweißfarben einzuführen,er vom Genoſſen Wurnm ſachverſtändig begründet wurde, ſehr

wohl verdient, der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen
zu werden. Die Mehrheit beließ es aber bei der Ueberweiſung
als Material, nachdem ein Regierungsvertreter mitgeteilt hatte,
daß dem Bundesrate augenblicklich ſolche Schutzmaßregeln im
Entwurfe vorlägen. Petitionen auf Neuregelung des Apotheken-
weſens wurden zur Erwägung und eine Petition auf geſetzliche
Anerkennung der Berufsvereine mit unſicherer Mehrheit der
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. Erfreulich war,eine Zeution um Jeblches Verbot des Streikpoſten-
ſtehens kurzerhand durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt
wurde. Am Sonnabend ſteht die kleine Finanzreform auf
der Tagesordnung.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus wurde geſtern zunächſt die erſte

eſung der KLanalvorlage beendet und die Vorlage der
für alle fünf waſſer wirtſchaftlichen Vorlagen gemeinſamen Kom-
miſſion überwieſen. Die Debatte brachte nichts Neues oder

erkenswertes. Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurden
eine Anzahl kleinerer Vorlagen erledigt, darunter auch der
Nachtragsetat, in dem 3 Millionen für Unterſtützung

Krankenzuſchußkaſſe der Eiſenbahner bereit geſtellt ſind,
rch Ueberweiſung an die Budgetkommiſſion. Von freiſinniger

Seite wurden Bedenken geäußert, daß hier eine politiſch ein-
ſeitige Unterſtützung vorliege, da die Gelder alle nur dem einen
in Kaſſel neu gegründeten Eiſenbahnerverbande zufließen ſollen,
die übrigen, alſo auch der ſozialdemokratiſche Eiſenbahnerverband,
Jeer ausgehen. Der Miniſter meinte mit wunderbarer Logik
daß von politiſchen Geſichtspunkten überhaupt nicht die Rede
ſein könne. Da der ſozialdemokratiſche Eiſenbahnerverband ſo
zuſagen per nefas (zu Unrecht) beſteht und Eiſenbahnbeamte
nicht ſozialdemokratiſch ſein dürfen und, wie er in völliger Ver-
kennung der Tatſachen hinzufügte, auch nicht ſind, ſei die Politik
überhaupt ausgeſchaltet. Aus den Worten des Miniſters iſt die
ſpigegung zu ziehen, daß auch er zur Ueberzeugung gekommen

daß die Sozialdemokratie eigentlich allein noch eine wirklichepelitiſche Partei in Deutſchland darſtellt, und mit dieſem Er-

kenntnis können wir zufrieden ſein.
Eine längere Debatte entfeſſelte die Vorlage betreffs Ver

tretung des Staatsfiskus auf den Kreistagen und bei
den Wahlen für den Provinzial Landtag in der Provinz
Poſen. Die Vorlage gehört auch zu den Maßnahmen, die
gegen die fortſchreitende Entwickelung des Polentums gerichtet
ſind. Der Staat hat bisher auf den Kreistagen, auf denen
die Wahl zu dem Provinzial-Landtag erfolgt, keine Vertretung
gehabt, und die Vorlage ſoll ihm eine Vertretung, und zwar
eine ſehr weitgehende Vertretung, ſichern. Die Kreisordnung

r die Provinz Poſen enthält geradezu vorſintflutliche Be-
mmungen. Den Haupteinfluß haben nach ihr die Ritterguts

Und die Landgemeinden, namentlich aber die Städte
kommen in ihrer Vertretung ſehr zu kurz. Von freiſinniger
Seite wurde der Verſuch gemacht, zugleich mit den Regierungs-
vorſchlägen auch die Vertretung der Städte und Landgemeinden
auf den Kreistagen zu verſtärken. Ueberzengend wurde von
den Vertretern der Linken nachgewieſen daß die bisherige
Anſiedelungspolitik nur dem Polentum genützt habe, da mit
den preußiſchen Staatsgeldern ein kauffräftiger polniſcher
Mittelſtand geſchaffen worden iſt. Der Miniſter bekämpfre
aber den auf beſſere Vertretung der Städte und Landgemein-
den hinzielenden Antrag der Freiſinnigen. Und ſo wird wohl
vorläufig nichts daraus werden, obwohl derſelbe Miniſter Herr
v. Hammerſtein ſchon vor zwei Jahren die Reformbedürftigkeit
der Kreisordnung im Sinne des freiſinnigen Antrages an-
»rkannte. Vorlage wie Antrag wurden einer Kommiſſion von
21 Mitgliedern überwieſen.

Heut ſtehen kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung.

Die Vertagung des Reichstages
darf nunmehr als feſtſtehend angeſehen werden. Die Ver-
handiungen werden bis Mittwoch vor Pfingſten fortgeſetzt
werden und nach kurzen Pfingſtferien noch etwa zwei Wochen
dauern. Dann tritt Vertagung bis zum November ein.

Gegen die Gefängnisfolter
hat die ſozialdemokratiſche Fraktion zur 3. Leſung des Etats
die folgende Reſolution eingebracht, in welcher die Mindeſt-
forderungen geſtellt werden zur Beſeitigung der entſetzlichen
Zuſtände in Gefängniſſen und Strafanſtalten:

Der Reichstag wolle beſchließen:
Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen unbeſchadet der

Vorlegung eines Reichs Strafvollzugs Geſetzes bei den
verbündeten Regierungen dahin zu wirken,

1. daß in den Gefängniſſen und Strafanſtalten ſchleunigſt
Maßnahmen getroffen werden, welche geeignet ſind, die recht-
zeitige Feſtſtellung von körperlichen und geiſtigen Erkrankungen
der Gefangenen ſowie die Hilfsleiſtung in Erkrankungsfällen
zu ſichern;

2. daß die Verhängung von ſchwereren Disziplinarſtrafen
unter Rechtsgarantien geſtellt wird;

3. daß dem Reichstage jährlich eine Ueberſicht über Zahl,
Art und Anlaß der in den Gefängniſſen und Strafanſtalten
verhängten Disziplinarſtrafen vorgelegt wird.

Die Kolonialkriſe greift weiter um ſich. Während es
offiziell noch geleugnet wird, daß Oberſt Leutwein von
ſeinem Gouverneurspoſten zurücktreten werde, meldet ein
Wiener Blatt, das Beziehungen zu Berliner amtlichen Kreiſen
unterhält, den Abgang des Kolonialdirektors Stübel als
bevorſtehend. Herr Stübel hat bekanntlich vor einigen Wochen
in der Budgetkommiſſion des Reichstags eine ſehr üble Figur
gemacht, als er die etatswidrige Entſendung zweier Kolonial-
attachees nach London und Paris in ebenſo naiver wie an

chsvoller Weiſe zu verteidigen ſuchte. Daß ſein bevor
der Sturz aber auf Vorkommniſſe ſolcher Art zurück-

zuführen ſei, iſt kaum anzunehmen. Weit eher handelt es ſich
um einen vollen Sieg der kapitaliſtiſchen Kolonialgeſellſchaften,
die für den Gouverneurspoſten in Südweſtafrika den Legations-
rat Dr. Solinelli präſentieren, und wahrſcheinlich auch für
den Poſten des Kolonialdirektors einen Mann ihres Vertrauens
in der Hinterhand haben.

abgemacht worden war, keine Reden zu halten, ſo trat der
Geſelle rich Huls an ihn heran äußerte 4 zu ihm
Du haſt Dich ſchön blamiert. Haſt ja einen nun 1e der gar kein Mitglied der Verbrüderung iſt;

ein Hoch auf den alverband ausbringen ſollen.
„Mann“ ſetzte er allerdings ein anderes ufiges
ein. Die Strafkammer erkannte nach dem Hamburger

latt auf die Mindeſtſtrafe von zwei Monaten mit
der ündung, daß der Angeklagte etwas angetrunken war
und auch nicht beabſichtigt hatte dem betreffenden Worte
eine Mi g gegen den Kaiſer aukzudrücken.

Eine Schwachſinnige zum Tode verurteilt. Jn Braun
ſchweig iſt das Dienſtmädchen Luiſe Rickheer wegen Kindes
mordes zum Tode verurteilt worden. Der Sachverſtändige

e ſie für beſchränkt und bis zu einem gewiſſen Grade
chwachſinnig“ erklärt, aber nicht für zurechnungs un fähig im

Sinne des g 51. Ein ähnlicher Fall ſich vor Monaten
in Nürnberg zugetragen, wenn ſich auch das dortige Gericht
damit begnilgte, die ſchwachſinnige Kindesmörderin mit ſiebenJahren Zuchthaus zu beſtrafen. Dagegen iſt bekanntlich in

München eine nicht ſchwachſinnige Baroneſſe, die ihr Neu-
geborenes zum Fenſter hinausgeworfen hatte, als zurechnungs-
unfähig freigeſprochen worden.

Ausland.
Ungarn. Nach dem Streike. Von den aus der Haft

entlaſſenen Streikführern der Eiſenhahner wurden 5, die ſich
enſt meldeten, als entlaſſen erklärt, trotzdem ihnen in

olge der Haft ein früherer Dienſtantritt unmöglich war.

Jtalien. Zur Affäre Naſi. Der Meſſagero meint, man
habe Naſi abſichtlich zur Flucht bewogen und verholfen, da
mit der kommende Prozeß in eontumaciam ſtattfinde und ſo
mit kürzer und weniger kompromittierend ausfalle.

Amerika. Sozialdemokratiſcher Präſidentſchafts-
Kandidat. Die Sozialdemokraten nominierten Eugen Debs,
den aus dem Chikagoer Bahnſtreik bekannten Arbeiterführer,
zum Präſidentſchafts Kandidaten für die Vereinigten Staaten
Nordamerikas.

Der Krieg in Oftaſten.
Einen wichtigen Wendepunkt hat der Krieg jetzt dadurch

erreicht, daß die Japaner auf der Halbinſel Liauteng
elandet ſind. Auf der Südſpitze dieſer Halbinſel liegt Port
rthur. Der Ort der Landung und die Truppenſtärke der

Japaner werden geheim gehalten. Durch die Landung der
Japaner wird die Sperrung des Hafens von Port Arthur
beſtätigt: Die ruſſiſche Flotte kann den Hafen nicht laſſe
und die Landung der Japaner verhindern. Die Ruſſen
ſchweigen ſich ſeit vorgeſtern über das Schickſal Port Arthurs
vollſtändig aus, ein weiterer Beweis dafür, daß ihre Flotte
in Port Arthur vollſtändig lahmgelegt iſt.

Ueber die Vorgänge am Jalu weiß ein engliſches Blatt
zu berichten, daß 48 000 Japaner auf dem Marſche nach
Föngwangtſchöng ſeien, das Kuropatkin indes preiszugeben
entſchloſſen ſei. Auch werde für wahrſcheinlich erachtet, er
werde Niutſchwang aufgeben und alle ruſſiſchen Streitkräfte
auf der Liaoyang-Linie konzentrieren. Einer Drahtmeldung
aus Tokio zufolge ſoll die Vorhut der erſten japaniſchen
Armee einen Punkt, der nur 40 Kilometer von Föngwang-

Eine Epiſode aus der Schlacht am Jalu.
Der japaniſche General Kuroki meldet von einem blutigen Zu-
ſammenſtoß während des ruſſiſchen Rückzuges am Sonntag.
Eine große Abteilung Ruſſen hielt einekleinere Abteilung Ruſſen für Japaner und
tötete von ihr 110Mann und verwundete 70.
Eine weitere Depeſche des Generals Kurokt über den Zu
ſammenſtoß zwiſchen zwei ruſſiſchen Ab-teilungen beſagt: Nach der Ausſage von Eingeborenen
hielt eine 2000 Mann ſtarke ruſſiſche Jnfanterle- Abteilung, die
einen Hügel bei Teng-ſchang-hong beſetzt hatte, eine andere
ruſſiſche Jnfanterie- Abteilung von 200 Mann, die auf dem
Rückzug vor den andringenden Japanern begriffen war, für
eine japaniſche Truppe und eröffnete das Feuer auf ſie. Die
kleinere Abteilung erwiderte das Feuer. Dabei wurden 110
Mann getötet und 70 verwundet. Der ruſſiſche Train geriet
hen oe Unordnung. Die VLadungen wurden im Stich ge-
aſſen.

Kuroki meldet weiter: Ein Offizier, der in der Schlacht am
Sonntag gefangen genommen war, ſagte aus, daß nur 6 oder
6 Bataillone Jnfanterie und 2 Batterien einen geordneten
Rückzug hätten ausführen können. Die übrigen Truppen ſeien
in äußerſter Verwirtung geflohen.

Parteinachrichten.
Zu den Ergebniſſen der Nachwahlen und den Er-

örterungen darüber in der Parteipreſſe, ſpegziell zur Meinungs-
äußerung des Genoſſen A. Albrecht in Nr. 103 bes Volksblattes,
ſchreibt uns Genoſſe Burgau aus Aue-Ahylsdorf:

Genoſſe Albrecht iſt mit dem Leitartikel des Volksblattes über
die Altenburger Wahl nicht einverſtanden und meint, es ſcheine
in der Partei Manie zu werden, jede Niederlage mit dem
Wörtchen Dresden zu decken. Mir ſcheint es dagegen, als
wenn man in der Partei ſich an Dresden nicht gern erinnern
ließe, trotz der erlöſenden Taten, die dort geſchehen ſein ſollen.
Genoſſe Albrecht ſagt weiter „Es dürfe nicht vergeſſen werden,
daß bei den allgemeinen Wahlen in der Hitze des Gefechts
mancher Wähler für uns ſtimmt, der mit unſeren Pringzipien
nicht einverſtanden iſt.“ Ja, war denn das Gefecht nicht auch
hitzig und rangen in Altenburg nicht die beſten Kämpfer mit
Weshalb blieben die Mitläufer uns fern? Der vom Genoſſen
Albrecht ausgeſtoßene Warnungsruf, die Sozialdemokratie dürfe
nicht verwäſſern uſw., kann hier übergangen werden, da er
infolge ſeines Alters den Reiz verloren hat. Genoſſe Albrecht
ſagt ferner, Differenzen müßten offen zum Austrag kommen
und je nach dem Naturell der Perſonen mit aller Schärfe,
einerlei ob gegen Freund oder Feind. Schön! Aber dann ſage
man nicht mehr, daß dem einen Teil durch Handlungen des
anderen Teils in der Agitation Knüppel zwiſchen die Beine
geworfen werden denn auf welcher Seite in Dresden die
Knüppelfabrikanten geſeſſen haben, das hat doch die Ausnutzung
der Dresdener Vorgänge ſeitens unſerer Gegner zur Genüge
erwieſen. Nun iſt es ja dem Genoſſen Albrecht ganz gleich,
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aber eine Tatſache, die Arbeiter
Rabuliſtik verkeldigten Dogmen und Hypotheſen wenig Ver
ſtändnis zeigen. Jhnen iſt eben der Sperling Werbekraft
in der Hand lieber, als die Hypotheſe Taube auf dem Dache.

Nun will ja Genoſſe Albrecht auch bei verminderter Werbe
kraft vorwärts, denn er ruft „Vorwärts, trotz Marienberg und
Altenburg möchte fragen, wohin Zu einer Luft
ballonfahrt à la Andree oder zum Klaſſenkampf der Arbeiter

Zur erſteren genügen allerdings einige kühne Führer aber
im Klaſſenkampf werden auch Soldaten gebraucht, und weil der
Artikel in Nr. 108 mit ungeſcheuter Offenheit Wege wie
wir werben, und ſchon geworbene uns erhalten können,
des erkläre ich mein volles Einverſtändnis mit demſelben.

Ans dem VReiche.
Berlin. re wurde auf Anordnung der Staats

anwaltſchaft beim Landgericht 1 der Amerikaner r, derhier im age der amerikaniſchen Firma den Seilgartel
„Elektrovigor“ vertrieb.

Geflüchtet. Der namentlich in Artiſtenkreiſen be
kannte Herausgeber des Vergnügungsanzeiger, omar Förſter,
iſt aus Berlin geflüchtet. Der Flüchtige ſoll ſich mancherlei
Unregelmä terte zu ſchulden haben kommen laſſen. Wie
verlautet, er ſich ins Ausland begeben haben.

Lehrte. Jm Streit erſtochen. Bei einem Streit
wiſchen der Polizei und Ziviliſten wurde der Polizeiſergeant
ittlake durch 18 Meſſerſtiche ſchwer verwundet. Der Haupt

rädelsführer, ein Zementarbeiter, wurde von dem Polizeiſer-
eanten in der Notwehr erſchoſſen. Der verwundete Polizei-geht ſedt ſchwer darnieder; an ſeinem Aufkommen wird

gezweifelt.
resden. We den Der Steinbruchbe-ſitzer Hickmann aus paz2 iſt wegen Wechſerf alſo en im

Betrage von 250 000 Mk. chtg eworden. e Verluſtträgerſind deutſche und öſtreichiſche anken.

Vermiſchtes.
Die Mutter getötet. Jn al in rlgign hatten

Brunnenarbeiter in einer Mrne die verſtümmelte Leiche einer
W entdeckt. Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um die
Mutter eines en Mädchens handelte, welche im Verein
mit ihrem Geliebten die Frau umgebracht hatte, weil letztere
ihre womigurg zur Hefrat verweigerte. Das Mädchen ge
ſtand vor dem Unterſuchungsrichter die Tat ein.

Die Peſt. Da in den lezzten Tagen in Port Said
Peſtfälle konſtatiert worden ſind, iſt gegen alle Provenienzen
eine 48ſtündige Quarantäne angeſetzt worden.

Zuſammenſtoßz. Donnerstag nachmittag ſtießen im
Waterloo-Bahnhofe in London ein Perſonenzug und ein
Güterzug zuſammen, wobei ein Paſſagier getötet und zehn ver
letzt wurden.

Letzte Nachrichten.
Krieg in Oſtaſten.

Shimonoſeki, 7. Mai. Der auf der Halbinſel Liao-
tung gelandete japaniſche Truppenkörper iſt die 2. japaniſche
Armee unter General Oku; dieſelbe iſt bei Kin!ſchun, ſowie
Pitgewo an Land gegangen und beſtimmt, je nach Bedurf
gegen Port Arthur vorzugehen, um es zu Lande einzuſchlie-
hen, oder mit der 1. Armee gemeinſam zu operieren, wenn
dieſe ihre Operationen nördlich vom Jalu in der Mandſchurei
et Die 3. Armee iſt noch im Zuſtande der obili
ation.

Petersburg, 7. Mai. Die Japaner ſind durch die
Beſetzung von Port Adams Herren der ganzen Halbinſel von
Ligotung. Ter moraliſche Eindruck dieſer Operation iſt ſehr
niederſchmetternd. Man glaubt, daß General Kuropatkin nicht
ſo bald die Oberhand über die Japaner gewinnen werde. Es
ded beſtätigt, daß der Zar den General Saſſulitſch abberufen
abe.

Petersburg, 7. Mai. Die Nachricht von der erfolg-
ten Einſchlleßung von Port Arthur hat hier ungeheure Auf-
regung hervorgerufen. Die Stimmung der Bevölkerung iſt
äußerſt erregt und gegen die Führer erbittert. Ueberall wird
deren Unfähigkeit aufs ſchärfſte kritiſiert.

Paris 7. Mai. Das Journal berichtet, daß die Tele-
graphen- und Eiſenbahn- Linien von Port Arthur abgeſchnitten
und die Feſtung iſoltert ſei.

Berlin, 7. Mai. Eine Anzahl veralteter Schiffe der deutſchen
Kriegsmarine wird aus dem Beſtande der aktiven Flotte ge
ſtrichen. Es ſcheiden mit Genehmigung des Kaiſers aus die
Schiffe König Wilhelm, Kaiſer, Deutſchland, Merkur, Alexan-
drine, Meteor und Ziethen. Nach den Anſprüchen des moder-
nen Seekrieges beſitzen dieſe Schiffe, die der Klaſſe der großen
und kleinen Kreuzer angehören, ſämtlich keinen Gefechts-
wert mehr.

Hamburg, 7. Mai. Jn der Elbemündung fand eine Kolli
ſion zwiſchen dem Torpedoboot S. 10 und einem Fiſchkutter
ſtatt. Beide Fahrzeuge wurden ſchwer beſchädigt.

Haltern, 7. Mai. Jn der hieſigen Sprengſtoff Fabrik
brach geſtern Großfeuer aus. Ein Gebäude verbrannte, zwei
Arbeiter kamen um.

Odeſſa, 7. Mai. Das Militärgericht verurteilte den Kreis
militärchef Oberſtleutnant v. Andrejanoff zu 24 Jahren
Kerker und Verluſt von Rang und Orden, weil er in zahlreichen
Fällen dienſttaugliche Leute gegen eine Entſchädigung von
wenigen hundert Rubeln für felddienſtuntauglich erklärt und
ſo vom Kriegsdienſt befreit hatte.

Liſſabon, 7. Mai. Ein Soldat erſchoß aus Rache für
Strafe einen Lrutnant und einen Kapitän.

Briefkaſten der Redaltion.
Gr. M. Ueber die r der beſoldetenGemeindevorſteher hat das Ortsſtatut Beſtimmung zu treffen.
R. O. 5. 1. Nein. 2. Nein. 3. Der Verdienſt muß unter

s deſſen bleiben, was gleichartige Arbeiter dort, verdienen.
4. Sie müſſen i nach Ablauf der Krankenunterſtützung an
die Berufsgenoſſenſchaft wegen Rente wenden. 5. Die Berufs

enoſſenſchaft tritt erſt nach Ablauf der 18. Woche ein. 6. Mit
blauf der 13. Woche hört die Krankenunterſtützung auf; die

Kaſſe kann, aber braucht nicht, die Behandlung wegen der
Augen weiter übernehmen.

vtud. phäl. Es iſt uns unmöglich, aus Jhren Andeutungen
u erkennen, welches Buch Sie meinen. Laſſen Sie ſich in der
olksbuchhandlung die Broſchüre von Friedrich Engels „DieEntwickelung des Sozialismus von der Utopie zur Wiſſen

ſpoſt vorlegen, vielleicht iſt es die, welche Sie meinen. E
t in ihr außer einem kurzen Abriß über die Geſchichte des
oziglismus und einer kritiſchen Darlegung verſchiedenen

rial iſchen, Schulen auch eine Geſchichte der Deutſchen Mark
enoſſenſchaft gegeben. Die Broſchüre koſtet 30 Pf.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Dänmig in Halle.CC.c?

rer h Z.oft mit ſeiner
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Soweit der Vorrat reicht:

Blusen 95 Pf. Keostmes-Rhcke c 225Blusen wehen Saſgtef e. 1,85 wo r Meter Kestümes- Röcke u 3.50
Blusen iwiieg Laen dit e 2 75 las Kleideretofſe Kostümes Röcke T 5.50
Blusen m verein 375 Reinwollene Nousseſine d Stmneantfe et i r mee 25 r Kostümes Röte a 750
Blusen 28 on e 4.75 Leinen ar Blusen i neuen Muſtern Meter 35 yr Kostümes-Röcke S 50
Blusen S ärhg 5.77 Organdys a de Wer 25 r Kostümes Röcke u 19.00
Flitterkragen 10.00--3.50, 325, 1.75, 1.00 68 Pf. Lack-Gürtel in allen Farben

Posamentenkragen 932 120] Lack-Gürtel Aen Farben 25 vweeeaegge leereBatistkragen 240, 1.26, 1.00, 95 Pf.
r Glacçé-Ider-Gürtel weis 35 vBatistkragen e s 38 Glacé-Leder-Gürtel u c 45 f.

Spachtelkragen 185, 1.45, 1.00 80 v Glacçé- Leder-Gürtel wed. Schieß 85 t
Spachtelkragen r Kinder 110, vs, 68, as, 14 Pf. Stoff-Cürtel d. Formen, nur Neuheiten von 12

Garclinen.
Gardinen engliſcher Fi c 2 l. 50

Mk. 17.00 Fs 3.75, 2.25,

Gardinen Welt e 150 roo, 3 20 Pf.
60, 35, 26

Jtores St. Mt. 9.50, 60, 455, am 2.35

Prbstüll-Gardinen e 75
arbeit, Fenſter 2Fl., M. 15, 10.75

Prbstüll-Stores gehe 6.50
Stück Mk. 20.00, 10.45, 8.50,

Köper-Vitragen e 1.75

denkbar grösste Auswahl,

Lager von en. 500 Rettstellen,.

Kinclerbettstellen, v eher
Feldbettstellen, braun und ſchwarz lacktert,

Spzraladteilung für iserne Bettstellen,

40 Mk. 1475, 10.50 8,50

14.70 Mk., 11.75, g. 75

Bettstellen Sie vetceriergeen in eleganter Segen 20. 50

12 Posamentenbesat? ſcwarz und farbig von 3 f. an

Fhtterbesatz ven 4 Pf. an
Valeneiennespitze

Valeneienne Eſnsätze ren 6 v. an
Spachteleinsätze von 10 f. an

Spachtelstoffe wen 95 g. en
Tischdecken n m 400, 240, 1.78 1.40

Tischdecken uerte 2.45
Mk. 26.00, 6.75, 450, 345,

Tischdecken, et und P
mit reich bBordüre Mk. 5. 45

Portiérenstoffe 25 Pf.
Portiéren, Sag 100, 75 Pf.
Portieren Garnitur, à 7 6.00

brequins Meer

Portiéren-Garnitur t 7.25
Kurbelftickeret Mk. 12.00, 9.50,

Portiéren-Garnitur r 7.75
Ausf., Mk. 28.00, 21.50, 19.75 16.50, 12.25,

Steppdecken m Aen ind Theo
8 MKk., 6.00, 4.50, 25.

Steppdecken, äenelsuitig Satin mit Seidenran,,

12.75 Mk., 10.00, 7. 50.

uibiumen. Herren- Artikel. Ssonnenschirme.
Rosen in allen Farben 88, 36, 24, 22, 12, 9, 3 Pf. Herren- Kragen 3 Stück 45 Pf. Konnensehirme a Seoff wit 80 Pf.Veilchen (Stoff) Dutzend 24, 20, 12, 9, 2 Pf. Herren-Serviteurs Stück 18 x Sonnenschirme on mit Spitzeneinſatz 1.25

Veilchen (Seide) Dutzend 18 Pf. W Pf. n nete Sena i Konnengehirme Spige tachcleſanz t Einſas und 235
Mohnblüten einzeln (Seide) 12, 10,7, 3 Pf. Sportwesten 85 Pf. Konnengehirme cher Wegen o Muſcew und 2.70
Mohnpiquetts große Seidenblüten, Bukett 68 Pf. Sportgür tel z Pf. Kopnensehirme Ken ſGert mit ſchönen Seiden- 3.50)
Marguerittes großes Bukett 28 Pf., 22 Pf. ſ Sr. Konnensehirme Seide pliſſiert mit Chiné-Bordüre 4.35
Parma Veilchen Duwend 55 Pf. 35 Pf. Herren Waschhüte, weiß u. mode 48 Pf. Kounenschirme d Setidenſtoffen 4.50
Hutranken 55 Pf., 38 Pf., 35 Pf. nerrer ehe ſarbig 375 Sopnensehirme reine Seide, reizende Chins Muſter 3.60

Enorme Auswahl in vorgezeichneten und fertigen Handarbriten.
Für das Wohnzimmer

Gest. Staubtuchtasche 45 f.
dopp. gew. Kissen 42 Pf.
gez. Kissen, grat mit Volant 45 Pf.
angef. Bauerndecke 2.10
gest. Kongressläufer 35
gez. Journalmappen 26 Pf.
gez. Bürstentasche, teil. 44 l
gez. Bürstentasche, 2 teil. 19

Für das Schlafzimmer
Sohwamm-Netz, grhikelt 45 t Lampenputztasche
Wasehtisch-Garnitur, gehätelt 60 f. Topflappentasche, ge,.

gez. Wandschoner Küchenhandtüoher, gez.
mit Hohlsaum

gez. Parade-Handtücher
mit Hohlsaum

gez. Betttaschen
gez. Wäschebeutel

45 f. Brotbeutel
Frühstücksbeutol

Für die Küche

Marktkorbdecker, eingefaßt

Für die Reise

f. gez. Plaidhüllen 95 f.23 f. gest. Plaidhüllen 5
65 ſ. gez. Schirmhüllen, teil. 2

56 f. Besenhandtüoher, ge;. eingeſeßgt 9.20 gez. Schirmhüllen, 2 teil. g
Klammerschürzen, gez. eingefaßt 7 f. gez. Schirmhüllen 55

24 f. gez. Necessaire, Baqbetuch
12 Pf. gez. Necessaire, er
s ff. Pionie-Dosen

r r7Vorgez. Minderhleidchen 1.65 Zauernstoffe, u. I.70 11. 95

T eorongere Gelegenheit für Restauratenre.
Erht Porzellun.

Speiſeteller, e und fach maſſy 20 Pf.
Dinerſew.

Bierſeidel, Amerikaner 16 t 18 Pf. 20 Pf.

tteller, waſi 14 Bierbecher, et s v. 10 B. 12 Pt. 18 f.i m 12 Liqueurgläſer, U e l Stück 5 Pf.
Taſſen, mee 20 Gaszylinder Dutend 75Bierſeidel-Unterſetzer S Gasgzlühſtrümpfe 8
Senftöpfe 14 Bierträger 1.10Menagen 2 Weißblechtablett 10 Pf.Salatieren, C naſi 16 Beſtecks 16V Täglich frischer Spargel Pfund 13 Pf. Pfund 30 P.



Kegrändet 1859.

De I und Weisswaren am Platze
Garnierte und ungarnierte Damen- und Kinder- Hüte von
dem einſfachsten bis zum feinsten Genre in gleich grosser
Auswahl und zu anerkannt allerbilligsten Preisen.

Haupt-Sperialität:

Rretovuform
mit Sammet- od. Seidenband flott garniert

65 P ſg-
Randsechuhke.

MWonn on S n m r ä n 12 Pfin alen Farben PaarDamen Fantasie lnnmdsehnne I Pf
in allen Farben Paar

Damen-Fwirn-Handschuhemit 2 Druckichöpfen Zur 25 Pfg.

z äFren Pour 48 Pfg.
o

h ruur 25 Pfg.
KoOrsetts.

Koraets Groto““ 58 Pf.
Korsett-Gürtel, neueste Form 75 Pf.

Korsett mit Spiralfeder 120 Pf.
Korsett aus durchbrochenem Stoff 225 Pf.

Korsett aus weissem Köpoer 150 Pf.

Korsett, Frackform 200 Pf.
Se

nKinderschärpen
j be awn er 4 Pf.

BRoloroform aus PFantasiegetflecht
mit Sammetbandgarnier. u. Agraffen

Grösstes Warenhaus

J. LEWVVIN
Marktplatz 2 u Z.der Provinz Sachsen.

r Preise ohne Konkurrenz!
Grösstes Spezial Etablissoment für feinsten

S FPſg.
Sonnenschirme.

u 98 Pfg.h e re 1.95 Mk.i r rein l.10 Mk.e e Gras Boraäre l.50 Mk.

en 2.50 Mk.h ähääiten J. 75 Mk.

Elegante Bretonform aus Fantasie-
geflecht mit chicer Seidenband- od. Sammet-

n I. 65 M.
Klegante Ma

aus feinst. Naturg

Knabenmützen.
Knaben-Jocekey-Mützondas Stück 7 o. 40, 25 Pfg.
Antrosen-NMütrend. St. Mk. 3.75, 3.25., 2.50, 1.75 bis 15 Pfg.

Prinz Heinwvieh-Müatruen 30 Pa. St. A. 3.50, 300, 2.50, 1.75 bis 9.
Knaben-Strohhäte, das Stück e Pfg

Mk. 2.15. 2.00., 1.50., 1.25, 1,00 bis

28 Pfg.Kinder Strohhüto
„Glockenform“, das Stöck c

Battist-Hätehen mit Spitze rStickerei von MK. 6.00 bis 85 Pfg.

Damen- u. Kinder Strümpfe.
Schwarze Kindersträmpfe

e e6 Pf. 9 Pf. 1I2 Pf. 14 Pf. 17 Pf. 20 Pf. 23 Pf.
Geringelte Kinderstrümpfe

r. 3 4 8 J25 Pf. 88 Pf. 382 Pf. 35 Pf. 38 Pf. 42 Pt.
W Damen- u. Kinderstrümpfe sind bis

Sohwarze Damen-Strämpfo
Englisch lang 10, 26, 35, 50, 60 Pf. bis M. 1.75

Deutsech lang 28, 35, 45, 65, 85 Pf. bis M. 1.50

Ringel- Strümpfe 38, 48, 55, 65. 75 Pf. bis M. 2.50

zu den feinsten Oualitäten vorrätig. W

Herren u. Knuaben-Strohhüte.
Knuabenhut, Glockenform, zweifarbig 28 Pf.
Knadenkhut, Glockenform, uni V. 1.15 bis 38 Pf.
Knabenhut, Matrosenform, 2fbg. v. 1.30 b. 50 Pf.
Knabenhut, Matrosenform uni M. 2.15 bis 38 Pf.
Knnbenhut, grosse Form V. M. 2.25 bis 58 Pf.
Kuabenhut, grosse Form uni V. 5.50 bis 60 Pf.

Herrenhut, Matelotform V. M. 1.75 bis 60 Pf.
Herrenhut, Binsengeflecht v. M. 2.25 bis 90 Pf
Herrenhut, Palmgefleeht v. M. 2.50 bis I. 20 M.
Herrenhut, Knifform V. A. 5.00 bis I. 35 M.
Herrenhut, imitiert Panama 3.00 M.
Herrenhut, (Waschhut) weiss 68 Pf.

Gegrändet 1859.

v

KRlegante Chasseurform
aus feinstem Fantasiegeflecht mit

Chineseide reich garniert

2.75 M.
Gürtel.
e r 13 pt.e e Je vie 19 Pfg.

c

w. z c ar 30 PSchuurengüärtel in nur besterAusführung 500 dis 99 Pfg.
Ferner empfehle hervorragende Neuheiten in:
Damengürteln bis zur hochelegantesten Art.

Wäscohe.
Damen Hemd Voraersehuss mit

Trimwing A. 1.00, 50 Pf.
Damen Hemd, Achselschluss mit

Languette
Damen Hemd mit gestickter Passe

M. 1.35, 90 Pf.
Damen Hemd m. gestickter Madeira-

Passe 195 Pf.Damen Hemd, hochelegant und mit
Valenciennespitzo M. 2.00, 175 Pf.

nisform
echt m. eleg.

Sammet- u. Kugelagraffengarnitur

2.25 II.

115 P.

Seidene
L a V a y lier s

m eins IS Pf.
Fortlaufend bedeutende Eingänge der bevorzugtesten Saison-Heuheiten in

Paletots, Jacketts, Kragen,
Blusen, Kostümen, Kostümröcken, Unterröcken, Knaben- und Mädchen-Konfektion.

l Vorzüge Konfektions-
Abteilung

der Anerkannt grösste Auswahl von der einfachsten bis zur elegantesten Art.
Garantie für tadellosen Sitz.

Bereitwilligster Umtausch. Anerkannt billigste Preise.

Reichste

Meihei ten für solide Haus- und Strassenkleider das Meter von 23 Pf. an
44Neuheiten für praktische Strassenkleider

uNeuheiten für Blusen und Kinderkleider
das Meter von Pf. an
das Meter von 25 Pf. an

ſeſnwoſſeſef Mousseſinebestes Fabrikat in hervorragend schönen Dessins Meter 96 Pf.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck rer Halleſchen Genoſſen z

Auswahl

in Ia ntasie-Kleiclerstoffen jeglicher Art. T
Heuheiten r elegante Promenadenkleidor das Meter von I. 25

Neuheiten r Reve und 8portklesdor
Neuheiten u Wad u Waschatoffen

2

das Netor Von 50 Pf. an

das Meter von 46 Pf. an

Seiden- Foulard
in' modernen Bomben- und Fantasie Mustorn,

50 P.
Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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zum Volkoblatt.
T Tr. 108.

Beilage
Halle und Saalkreis.

Halle, 7. Mai.
Die Luſtbarkeitsſteuer bereits in Kraft.

Die verdäch Eile, welche die oberen Verwaltungsbehör
bei der der Halleſchen LuſtbarkeitsSteuer

entwickeln hat ſich zur Eilzugsgeſchwindigkeit verdichtet. Wir
bereits ven der eingetroffenen Genehmigung derdurch den Begirlsausſchuß, wenige Tage, nachdem ſie

das hieſige Kollegium der Stadtverordneten zum Beſchluß er
hoben. t kommt aus Magdeburg die Nachricht, daß der
Oberpräſident der Provinz Sachſen bereits unter dem 3. Mai
ſeine Genehmigung der Luſtbarkeitsſteuer in Halle gegeben
habe. Man vergegenwärtige ſich: Am 25. April beſchließt
das Halleſche StadtverordnetenKollegium eine ziemliche Er
höhung der Steuern über Luſtbarkeiten und Vergnügungen,
am 28. April tritt der Bezirksausſchuß dieſem Beſchluſſe bei,
und am Z. Mai ſanktioniert der Oberpräſident die Beſchlüſſe
der beiden Körperſchaften. Jnnerhalb 9 Tagen iſt alſo der
inſtanzenmäßige Weg, der, wenn es ſich nicht um Steuern
handelt, häufig eben ſo viele Monate braucht, beſchritten und
die Vorlage tritt in Kraft. Der Magiſtrat hat ſich nämlich
der SchnellzugsGeſchwindigkeit der oberen Jnſtanzen ange-
ſchloſſen, denn er verkündete geſtern im Amtsblatt, daß heute,
Sonnabend, die Luſtbarkeitsſteuerbereits
nach dem neuen Reglement erhoben werde.

Man ſieht, unſere Behöröen können ſehr vaſch arbeiten. Wir
werden bei geeigneten Gelegenheiten die Luſtbarkeitsſteuer als
warnendes Menetekel gufmarſchieren laſſen, wenn man ſich wie
der hinter der bekannten Ausrede verſchanzt: Die Sache muß
erft auf dem Jnſtanzenwege erledigt werden.

Herr v. Holly hat ſein finanztechniſches Monſtrum von Luſt-
barkeitsſteuer unter Dach und Fach. Es wird ihm zwar viel
Geld einbringen, aber ebenſo viel Unzufriedenheit iſt damit
geſäet worden. Dieſe braucht ja nun allerdings Herrn von
Holly nicht zu genieren und tut das auch nicht. Die Gaſt-
wirte und Jnhaber von Sälen, die zu drei Viertel bei den
Stadtverordnetenwahlen dem kommunalen Miſchmaſch nachlau-
fen, für ihn ſtimmen und ihm Schlepperdienſte leiſten, mögen
ſich bei den bürgerlichen Stadtverordneten für dieſes Früh-
lingsgeſchenk bedanken. Jhrer moluskenhaſten, ſaſt- und kraft-
koſen Haltung iſt es zu danken, daß in Halle quch dem Aerm-
ſten die paar Stunden Erholung verſteuert werden, die er ſich
gönnen will. Es ſind eben wackere Leute, dieſe „Stadtver-
treter“, ſie ſeihen Mücken und ſchlucken Elefanten. Herr von
Holly hat gewußt, was er ihnen bieten darf. Die ſozialdemo-
kratiſchen Stadtverordneten haben von allem Anfang an die
Luſtbarkeitsſteuer verdammt und ſie Herrn v. Holly vor die
Füße geworfen. Wäre es nach ihnen gegangen, dann wäre
Halle von einer Steuer verſchont geblieben, die lediglich ver-
bitternd wirken muß. Wären wir wirklich diejenigen, die ſich
an jeder Neubelaſtung der unteren Volksſchichten weiden, weil
durch ſie Erregung und Erbitterung geſchaffen wird, dann
könnten wir Herrn v. Holly aufrichtig dankbar ſein, er hat
in ſeiner Luſtbarkeitsſteuer ſich als ein Virtuss darin erwie
ſen, wie man die geſamte Bevölkerung einer Stadt ſyſtematiſch
gegen die Stadtverwaltung aufhetzt. Das bringt nicht jeder
Bürgermeiſter ſertig, obwohl ſein wackerer Kollege, der noch
das ſchöne Wörtchen Ober vor ſeinem führt, ein ſolches
Machwerk vor Gott und den Menſchen verantworten will.

Der GeneralAnzeiger als Polizeioffizioſus.
Der GeneralAnzeiger hat den Mut jedes unverfälſchten

Bedienten. Er wird grob, wenn man ihn an ſeine Abhängig-
keit erinnert. Als er vor kurzem in unverſchämter Weiſe die
verſchwundene Berta Rechenberg verdächtigte und wir ihn
darüber zur Rede ſetzten, wurde er frech, hielt an ſeiner das
unglückliche Mädchen herabſetzenden Lesart feſt, zieh uns der
Unwahrheit und führte unſere Kritik auf Abonnentenneid zurück.
Vorige Woche verdffentlichten wir unter „Polizei und Schneider
ſtreik' ein Vorkommnis, daß einem Schneider auf der Polizei
Weiterungen gemacht worden ſind ehe ihm zwecks Erlangung
des Aufſchubs einer militäriſchen Uebung beſcheinigt wurde, daß
er Saiſonarbeiter ſei. Auch das wurde vom GeneralAnzeiger
dementiert. Und zwar erfolgte das Dementi nicht unter Be-
rufung auf eine polizeiliche Mitteilung, ſondern der General
Anzeiger berichtigte ans eigenem Wiſſen. Daß die Polizei
verwaltung nicht das Dementi abgefaßt haben kann, ging aus
dem Schlußſatze desſelben hervor, welcher beſagt, die Sache
beweiſe aufs neue, „wie leichtfertig von dem Volksblatte unwahre
Behauptungen aufgeſtellt werden“. Dieſer Satz kann unmög-
lich von einem Polizeibeamten verfaßt worden ſein, denn es
wäre eine Anmaßung ſondergleichen, wenn ein Beamter ſich
herausnehmen woillte, in eine amtliche Richtigſtellung eine der-
artige Bemerkung einzuflechten. Zur Sache ſelbft ſchrieb uns
Schneider Studt, daß er ſeine Behauptungen „vollinhaltlich
aufrecht erhalte“ und daß er bereit ſei, Beweiſe dafür zu er-
bringen. Geflunkert hatte alſo der GeneralAnzeiger, der ſich als
Polizeioffizioſus in der Rolle des letzten Richters gefällt,
während er doch nur das gefüge Sprachrohr ſein muß. Das
Blatt ſchrieb, die Verlegung der militäriſchen Uebung ſei dem
Schneider Studt „auf Befürwortung durch die Polizeiverwaltung
bewilligt worden. Auch das war Flunkerei. Die Polizei hatte
überhaupt nichts zu befürworten oder abzulehnen. Sie hatte
einfach zu beſtätigen, daß Studt Saiſonarbeiter iſt, und damit
war ihre Aufgabe erfüllt. Insbeſondere behauptete der General
Anzeiger, der in Betracht kommende Poliziſt Neumann J habe
den Arbeitgeber Studts, Schneidermeiſter Naue, nicht nach der
Beteiligung Studts am Schneiderſtreik gefragt, vielmehr habe
Raue „aus freien Stücken erzählt, Studt habe nicht nötig ge
habt, ſich am Streik zu beteiligen“. Mit dieſer Behauptung
war glücklich an Stelle des Poliziſten ein anderer Sündenbock
gefunden worden. Schneidermeiſter Raue ließ ſich das natürlich
nicht gefallen, ſondern überſandte dem GeneralAnzeiger eine
Berichtigung, in der er unſere erſte Angabe beſtätigt. Darnach
hat ihn der Poliziſt gefragt, ob Studt zum Streik gezwungen
worden ſei. Der General Anzeiger ſucht mit allerlei Redens
arten den Wert dieſer Erklärung herabzudrücken. Namentlich
erklärt er, Neumann ſtelle nach wie vor in Abrede, die Frage
wegen der Streibeteiligung an Raue gerichtet zu haben. Das
kann der GeneralAnzeiger nicht von ſelbſt wiſſen. das muß
ihm von der Polizei mitgeteilt worden ſein. Neumann W
demnach amtlich, ſich um die Streikteilnahme Studts gekümmer
zu haben. Sein Gedächtnis wird vielleicht wiederkehren, W
wir ihn daran erinnern, daß er nicht nur den Arbeitge
Studts ſondern auch deſſen Hauswirt darnach gefrag
hat, ob Studt ſrreike.

Jedenfalls zeigt das Vorkommnis wiederum, wie der General
Anzeiger ſein Amt als Sprachrohr der Polizei auffaßt. Als
vor anderthalb Jahren die Polizei Affäre an der Kröllwitzer
Brücke ſich zutrug, leugnete er gleichfalls Stein und Bein ab
und teilte mit, gegen das Volksblatt ſei Klage eingereicht wor-
den wegen Beſprechung des Vorfalls, die natürlich nach dem
GeneralAnzeiger aus lauter Lügen beſtand. Run, die Klage
iſt nicht gekommen, wohl aber hat eine Gerichtsverhand-
lung ergeben daß unſere Darſtellung des Falles durchaus
richtig war.

Sucht ſo der GeneralAnzeiger auf der einen Seite ſich
dadurch als Preßbedienter des Magiſtrats und der Polizei zu
betätigen, daß er unangenehme Vorkommniſſe einfach ableugnet,
ſo äußert ſich auf der andern Seite ſeine „Unparteiligkeit' darin,
daß er Skandalaffären, die ſich beim beſten Willen nicht mehr
ableugnen laſſen, weil zu viele Augenzeugen vorhanden ſind,
totſchweigt. So hat der GeneralAnzeiger noch kein Wort
über die neueſte Polizei Affäre Mansfeld- Richter gebracht,
obwohl Mansfeld infolge der Verletzung durch Potiziſten Richter
geſtorben ſein ſoll.

So wird der GeneralAnzeiger den publiziſtifchen Pflichten
gerecht. Ableugnen oder totſchweigen, was dem Magiſtrat und
der Polizei nicht in den Kram paßt; dagegen aus der Maus
einen Elefanten machen, wenn das zum Lobe des Magiſtrats
und der Polizei gereicht. Der GeneralAnzeiger weiß, was er
ſeinen Leſern bieten darf.

Sie wird ausgeführt,
nämlich die z der Saale in der Talſtraße
in Kröllwitz. Unſere Genoſſen welche die Nichtbefeſtigeng
reſp. Einzäunung wegen der großen Gefahr ſchon öfter
rügten, haben doch nun ihren Zweck erreicht. Der
Waſſerbauſiskus hat ſich der Sache angenommen und nun
endlich, nachdem vor 2 Wochen abermals eine Dame bald er

z beſchäftigen haben mit der Einrichtung der elektriſchen Be-
euchtung auf dem Alten Markt, An der Moritzkirche und in

kommen.
Stadtrat Reifßzner, der Anfang Oktober 1898 zum be-

ſoldeten Magiſtratsmitglied gewählt wurde und ſeit Januar 1889
dem Magiſtrat angehörte, iſt im Alter von nur 38 Jahren ge-
ſtorben. Seine Amtsdauer wäre erſt 1911 zu Ende gegangen.

Zoologiſcher Garten und Billettſtener. Nachdem die
Billettſteuer Ordnung die Genehmigung der Aufſichtsbehörde
erhalten hat, tritt ſie von Sonntag, den 8. Mai, ab in Kraft.
Demzufolge muß der Eintrittspreis für Erwachſene an den
Tagen mit ſteuerpflichtigen Veranſtaltungen auf 60 Pfg. erhöht
werden, da bei dem üblichen Andrange an den Kaſſen ein
Rechnen mit 55 Pfg. unmöglich iſt. Aus den gleichen Gründen
wird auch der Eintrittspreis an billigen Sonntagen auf 40 Pfg.
erhöht werden, dagegen ſoll der Preis für Kinderkarten an den
billigen Sonntagen auf 10 Pfg. ermäßigt werden. Die Dauer-
kartenJnhaber (Aktionäre und Abonnenten) müſſen, ſoweit dieſe
Perſonen erwachſen ſind, entweder bei jedesmaligem Beſuche
an Konzerttagen pro Perſon 5 Pfg. zahlen oder für das ganze
Jahr einen einmaligen Steuerbeitrag leiſten und zwar 1 Mk.
pro Aktie oder 10 Proz. vom Abonnementspreis, alſo: Mark 3,
2.70, 2.50, 2.20, 2.50, 2.360, 2.10, 1.80, 1.50, 1.40, 1.20, 1. 0.60,
0.50. Dieſes letztere Geſchäft ift natürlich an der morgigen
Sonntagskaſſe nicht abzuwickeln, diejenigen Perſonen, die ein
ſolches Abonnement auf ſtädtiſche Billettſteuer zu nehmen
wünſchen, werden gebeten, ihren Namen an der Kaſſe in eine
Liſte einzutragen.

Ueber den in Nietleben entſprungenen Mörder
Preußer hat die Direktion der Anſtalt Nietleben der Saale-
zeitung mitgeteilt, daß Preußer ſich in Nietleben Tag und
Nacht unter Wache befand, und höchſtens inſofern „mehr Frei-
heit“ genoß, als ihm wegen eines körperlichen Leidens mehr
Aufenthalt in friſcher Luft, als ſonſt üblich, geſtattet wurde.
Bei einem dieſem Zweck dienenden Spaziergang außerhalb des
Anſtaltsgebietes iſt er dem begleitenden Pfleger, den er zu
täuſchen wußte, unter hier nicht näher zu erörternden Um-
ſtänden entwichen. Gift war ihm hier nicht zugänglich, und
wenn er tatſächlich ſolches genommen, liegt die Vermutung
nahe, daß er es ſich mit Hilfe eines von ihm gefälſchten Er
laubnisſcheines außerhalb verſchaffte, da er ſchon früher vor
Ausführung des Mordes mit der Schußwaffe mit Hilfe ſolcher
gefälſchten Scheine und unter dem Vorwande, Ratten vergiften
zu wollen, an zwei verſchiedenen Stellen Arfenik zu erhalten
geſucht hatte. Daß Preußer bei Begehung des Mordes geiſtes-
krank geweſen, iſt bisher von niemand behauptet, wenn auch
dieſe Frage bei einer früheren Begutachtung noch offen ge
laſſen war. Die ſpäter (in der Haft) aufgetretene Störung
war nicht von ſolcher Art, daß ſie Veränderungen des Gehirns,
welche bei einer anatomiſchen Unterſuchung konſtatiert werden

könnten, erwarten ließe.
Allgemeiner Konſumverein. Die Abnahme des Roh-

baues des Zentrallagers erfolgte geſtern, Freitag; die anderen
Bauten, wie Bäckerei, Pferdeſtall, Schuppen c. ſind bereits
abgenommen worden. Jn der nächſten Woche wird mit der
Aufſtellung der maſchinellen Einrichtungen begonnen werden.

Eiſenbahuprojekt Halle Sangerhauſen. Jn Blanken-
heim beſchäftigt ſich morgen eine Verſammlung mit dem Pro
lekt: Sangerhauſen Halle unter Umgehung des Tunnels. Eine
Entlaſtung des Tunnels müſſe binnen kurzer Zeit in jedem
Falle vorgenommen werden.

Jn die Gefahr des Ertrinkens gerieten geſtern nach-
mittag zwei Studenten in der Nähe der Kröllwitzer Brücke, als
ie mit ihrem Kahne derart ſchaukelten, daß er umfiel und ſien naſſen r wer l wereite retteten ſie aus

n Fluten und brachten ſie ans Trockene.der ad Rennen auf der Halleſchen Rennbahn. Das
am Sonntag, den 8. Mai er.,

a. S5.. Sonntag den 8. Mai 1904. 15. Jahres.

nach den bisher eingegangenen Nennungen intereſſant
Banner zu werden, zumal auch außer den drei

auer-Fahrern, dem Franzoſen Bouiſſon, dem zerRyſer und dem Deutſchen Käſer, noch nachträglich einer unſerer
bekannten Halleſchen Rennfahrer, Walter Keitel, am Son
in Wettbewerb treten wird. Die Verbindung durch die
triſche Bahn, wie auch durch die Halle-Merſeburger elBahn iſt eine bequeme, letztere Geſellſchaft hel eine u
vor dem Eing der Radrennbahn eingerichtet. e Preiſe
zu dem Rennen durchaus normal. Jn den üblichen Vor
verkaufsſtellen find von heute an Einlaßkarten zu haben.

nnd 42

und

Joologiſcher Garten. Die Fliederblüte iſt da und
erfüllt den ganzen Berg mit ſißem Zu Es muß allgemein
auffallen, daß die Blüten in dieſem Jahre viel za find
als je, und man
der durch die
zurückführen.

1 darf dies wohl auf die ſorgfältige Entfernung
wilh erkrankten Zweige und Siträ
Auch die im Frühjahr 1902 von Grund aus

verjüngten Büſche bihen bereits wieder ganz voll. DerTierbeſtand miehrt ſich jetzt täglich, vor allem i die Vogelwelt

unter den Neugnſchaffungen in dieſem Jahre ſtark vertreten.
Zu dem intereſſanten Wehrvogel ſind zwei andere ſüdamerika-
niſche Arten gekommen, deren ſyſtematiſche Stellung ebenſo
trittig iſt, wie bei den erſteren. Es ſind der Seriema und
er Kariama, die auch als Schlangenſtörche bezeichnet werden,

und eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem afrikani Setretär
baben. Der Kariama iſt zum erſten Male von dem Halleſchen
Profeſſor der Zooklsgie, Burmeiſter, nach Deutſchland gebracht
und dieſem Forſcher zu Ehren „burmeisteri* genannt. Auch
ein Pärchen ſüd amerikaniſcher Gänſe ſind neu erworben und
bei ihren Landsleuten, den Nandus und dem Kamichi (Wehr-
vogel) untergebracht. Es iſt die fektene und ſchöne uns
ans eine der wenigen Gänſearten, bei der ſich die Seſchlech

r, ähnlich wie bei den Enten, den Hühnervögeln urd vielen
anderen, durch die Farbe unfterſcheiden, ja, bei dieſer Artkommt auch noch ein nennenswerter ünterſchied in der Größe

binzu. („dispar- heißt deshalb der wiſſenſchaftliche Artname).
Auf dem einen Teiche erfreuen den Beſchauer auch ein Paar
ſchwarze Schwäne, eine auſtraliſche Art mit rotem Schnabel
und ſehr langem Hals, die dem Briefmarkenſammler von
auftraliſchen Marken her wohlbekannt iſt. Heute ſei nur noch
an den intereſſanten Luftballon-Aufſtieg erinnert,
der morgen Nachmittag vor ſich gehen wird.

Aus dem Buregn des Apollo Theaters. Hartſtein
als Musketier Schmitz in der urdrolligen Novität Aus einer
kleinen Garniſon entfeſſelt durch ſeine unübertreffliche Komik
wahre Heiterkeitsſtürme. Außerdem gibt das Hartſtein-Enſemble
die urkomiſche Burleske Ein Nachtaſyl. Das übrige Programm
beſteht aus einem ganz vorzüglichen Spezialitätenteil. Wir ver
we en an dieſer Steile auf den Vorverkauf des Tags über im
Theaterbureau. Um fich gute Plätze zu ſichern ſowie wegen des
koloſſalen Andranges an den Abendkaſſen iſt es empfehlenswert,
ſich ſchon am Tage dortſelbft Billetts zu beſorgen. Sonntag
finden nachmittags 4 und abends 8 Uhr 2 Vorſtellungen ſtatt
und werden in beiden Hartſtein und fämtliche Spezialitäten
auftreten.

Aus dem Vureau des Walhalla Theaters. Bei
den geſtrigen großen internationalen Wett-Ringkämpfen zwiſchen
Aimable de la Calmette Frankreich und Theo Lemmerz-Köln,
Franz Sanerer München gegen Emil Bau- Elberfeld ging
Aimable de la Calmette in 8 Minuten als Sieger hervor. Die
Konkurrenz zwiſchen Sauerer und Bau blieb unentſchieden.
Jn dem Entſcheidungsringkampfe Eberle gegen Pierrard war
Eberle in 16 Minuten Sieger. Sonnabends findet der Ent
ſcheidungskampf zwiſchen Sauerer und Bau ſtatt, außerdem
treten drei weitere Paare in Konkurrenz. Sonntag V etzung
der Wettringkämpfe. Vormittags von 11/2 bis 1 Uhr Früh-
ſchoppenFretkonzert.

Ellrich. Noch immer verhaftet. Der beim Streik
der Gipsarbeiter in Ellrich wegen Aufreizung und dergl. ver
haftete Tabakarbeiter W. Apel ſitzt noch immer im Landgericht
zu Nordhauſen als Unterſuchungsgefangener, und noch
immer hört man nichts von einer Berhandlung ſeiner ihr W
Laſt gelegten Straftaten“. Vom Oberlandesgericht iſt
weitere Jnhaftierung angeordnet. Zirka 30 Entlaſtungszeugen
find angemeldet.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Jn Burgheßler erdroſſelte eine auf dem Rittergute be

ſgaſeigte polniſche Arbeiterin ihr neugeborenes Kind und ver-,
charrte es im Keller der alten Kapelle. Unter den Pferden,
der Frau verw. Wichmann in Altranſtedt iſt die Bornag-ſche Krankheit ausgebrochen. Jn Dornburg a. d. S.et ſich der 27jährige Brauer Ernſt Geyer aus Jena von einem

zie der Saalbahn überfahren laſſen. Das Motiv zur Tat
oll verſchmähte be ſein. Der Leichnam war entſetzlich,

verſtümmelt. Jn Mühlberg ſchwamm der
eines ungefähr 8--9jährigen Knaben an. Ob derſelbe ein Glied
der Familie iſt, welche vor einigen Tagen in Dresden in der

inſamen Tod geſucht hat, wird die FolgezeitElbe einen
lehren. Jn das Amtsgerichtsgefängnis Ermsleben
wurden vier Burſchen eingeliefert, die in einer Arbeiterinnen-
kaſerne in Harkerode Exzeſſe verübt hatten. Jn Magde-
burg platzte in der Dreherei der Firma Garret Smith ein
Schmirgelſtein, wobei ein Arbeiter einen doppelten Schädelbruch
erlitt. Im Kaliſchachte in Roßleben wurde der Berg-
mann Könicke von kochend heißem R der Dampfrohre der
art verbrannt, daß er nach wenigen Minuten ſeinen Geiſt auf
gab. Er hinterläßt eine Frau und drei kleine Kinder. Jn
Wittenberg ſprang der zur Uebung eingezogene Land
wehrmann Glauch aus Berlin in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus
einem Fenſter der dritten Etage der Friedericianum-Kaſerne
in den Hof, auf welchem gerade die Kompagnien antraten und
blieb mit gebrochenem rechten Oberſchenkel und gebrochenem
Naſenbein bewußtlos liegen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 6. Mai.

Aufgeboten: Tiſchler Richter u. Minna Zwarg (Hirten
ſtraße 13). Kaufmann Ritter u. Martha Schönin ühl-
weg 4 u. Schimmelſtr. 16). Muſiker Pfeifer u. Roſalie Edel
(Volpriehauſen u. Weißenfels). Poſtbote Wille u. Emma
Schröter (Halle u. Rahnisdorf). h Greger u. Friederike Mehnert (Halle u. Klepzig). Sergeant Cziszewski u. uſte
Liermann (Halle u. Kolonie Kolwalewko).

Geboren: Arbeiter Müller T. (Schülershof 21). Arbeiter
Ciclontko T. (Mansfelderſtr. 249. Bäcker Müller S. Amnen
ſtraße 3). Pfefferküchler Refert T. Dachritzſtr. 10). Arbeiter
Hauſtein T. (Marienſtr. 21). Schuhmachermeiſter Naundorf T.
(Gr. Steinſtr. 40). Sergeanten Höpfner S. Merſeburgerſtr. 42).

Geſtorben: Eiſenhoblers Scherneck Ehefrau, 68 r.
Sandberg 11). Arbeiter Metka, 52 J. (Bergmannstr Al
moſenempfängerin Hennig, 65 J. Ar rs Stecher au,
60 J. (Klintk). Arbeiter Leopold, 14 J. (Bergmannstroſt).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 6. Mai.Geboren: S herleiſch K 50irſchfeld T. Triftſtr. 15).

ſtattfindende Rennen verſpricht



4 Markt 4.

R erm. Zauchwitz
Halle a. S.

Unerreicht billige Preise!
Aneng

zieren geeignet

praktisohe solide Qualität, zum e

M. Anzug

4 Markt 4. ſahen R. 2268.

in grauen und dunklen Tönen mit
hellen Noppen 25.-

zügliches Aussehen
Anzug vornehmhbich in dunklen PFarbtönen, Vor- 16.M.

neueste e anAustern
Anzug in effektvollen 18

M. 78

Anzug
Rock Anzug

in sohwarz und feinen
Mohair- Effekten m

27.in sohwarz Kamm-

ogunrr im
Anzug

garn, säureeoht in Farbe
in schwarz, Cheviot, Crépe und Kamry 19..0 Gehrock Anzug e 36
auoh in modernen StreifenAnzu einfarbig, hell-, mittel- und aundeleran,a 22.60 Frähjahrs- Paletots u. i. V4sters

vosia nisse m

Vorzüge
troffener Auswahl
Lager. Der Abteilung für

Elegante moderne Ausführu
niedrigsten Preislagen ist auf Haltharkeit u. solide Verarbeitung

Wert gelegt.
Alle von mir geführten Artikel sind von der einfachsten dis zur el

Knaben-Konfektio

ng- Tadelloser Sitz

egantestoe
habe ich meine besondere Aufmerksamkeit geschenkt

n ich in Bezug auf Preiswürdigkett, Gediegendeit der Stoffe und Aus-
Wahl in nur modernen, geschmackKvollen Facons Ausserordentliches.

Selbst in den

n 4A in unüber-und biete

BF VUmtnuseh jederzeit bereitwilligst. W

Anfertigung nach Mass.
Täglicher Eingang von Neuheiten in- und ausländischer Stoffe.

Beste Ausführung- Schneliste Bedienung DTZTZTZT
Sozialdrmohr. Verein Hitterfeld.

Montag den 9. Mai abends 8 Uhr

Mitglieder-Verſammlung.
Pflicht aller Mitglieder iſt es, zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Sozialdem okratiſcher Verein Zeitz.
Dienstag den 10. Mai abends S Uhr im Reſtaurant Wiebe

(früher Schindler) Gartenſtraße

VersammIunmngr-
Tagesordnung Vortrag des Reichstagsabgeordneten Genoſſen

Seaäcklen über Punkt 2 und 3 des Programms. Geſchäftliches. Verſchiedenes.
Um das Erſcheinen aller Mitglieder erſucht Der Borſtand.

Gäſte und Frauen willkommen.

MalerM den 10. Mai abends 8 Uhr bei Streicher, Kl. Klausſtr.
itglieder-Verſammlung.

Tagesordnung 1. Die Bedeutung der Gewerkſchaften aufm x Gebiete. 2 Sommerfeſt. 3. Verſchiedenes.
Das Erſcheinen iſt dringend notwendig. Der Vorſtand.

Zrunnerts Zellesue, Lindenſtraße
Sonntag von 3 Uhr an

großes Frei- Konzert.
Schloss Freiimfelde am Schlachthof

Sonntag den 8. Mai

ersfes gr. Frefkonzerf.Mache meine hochverehrten Gäſte auf meine Baumblüte aufmerkſam;
Tauſende von Bäumen ſtehen in voller Blüte.

Hierzu ladet freundlichſt ein

S
Karl Glaser.

en, Hoſen, Be paſſend,

0609 Meter Reſte in allen Farben pottbillig.

I. Ia. Leipzigerſtr. 87.
Kaufhaus I. Ranges.

galeae a. S

P tanenſtraße 3, kauft lebende

Grosses Rad- ſennen

Herrenfahrer:
J. ERröffnun gefahren

3 Fhrenpreise.
II. Haupttahren

3 Ehrenproeise,

III. Vorgabefahren
3 Ehrenproeise.

Sonntag den 8. Mai nachm. 4 Uhr.

PROGRAMM:
Berufsfahrer:

IV. s Ka Rennen mit Motor -Sehrittmacher
3 Preise 100, 50, 25

V. 10 Km Rennen mit Motor Schrittmacher
3 Preise 200, 100, 50 Mk.

VI. 20 m Reounen mit Motor Schrittmaeher
4 Preise 400, 200, 100, 50 M.

Rennbahn Merseburger Chaussee.
Preise der Plätzo: Tribano

1.50), Sattel platz 1.50 (Vorverkaut 1.
3.50 (Vorverkaut 2. Sportphäetsa in der Mitte der Bahn 3. (VFerverkauf

1. Platz l.--, Stehpliats 50 Pf.
Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen F. Reoek, Leipaigerstrasse 56, Stesabreoher Jasper, Markt

und Geiststrasse, R. Heinze, Gr. Steinstrasse 34 und 71, R. WeoHweober, Steinweg B. A. Bonulenburg,
Merseburgerstrasse 161.

Abbruch
Alter Markt 3 ſind wegen nur noch
kurzer Abbruchszeit ſofort billig zu
verkaufen Thüren, Fenfter, Windfang,

lügeltüren, 500 Meter Bretter, 200
Stück Balken, Rahmen und Säulen,
25 000 Mauerſteine, 100 Fuhren S
ſteine, Sandſteinpiatten., 250 rer
Brenuholz, alles bei ſofortiger bfuhr

Sonntag wird bis 9 Uhr verkauft.

Der Zoolog. Garten, Bla-

Fröſche,. außerdem lebend od.

tot: Sperlinge, Mäuſe, Rat-
ten, Maikäfer, Heupferdchenund ähnliche Iuſeßten.

S a Arbeiter-Ar n vor glicher Ware nzüger a

waumburg-glei Meinen werten Abonnenten zur Kenntnis, daß ich am heutigen Tage
ne es Kolportage- u. Zigarrengeſchäft

Um gütigen Zuiperqh bret Ernst Röder und Frau.
Abonnenten aufs Volksblatt nehme ſtets entgegen.

Soudwarendaus empßehlt gut und preiswert:
z Krreu ſiefel von 3.90 M. an

e Kern Sduirifel v. 490

exfefel u. 7.50.

a



steht vor der Tür und erscheint ädle Pr nach einer z2eitgemässen, 2waok-entsprechenden Pussbekleidung um s0 premnender m
Toilette, um ihre Wirkung zu heben, der Vervollständigung durch elegante, gut
passende Stiefeln. Man wende sieh daher in dieser Voraussetzung nur an ein
aut der Höhe der Zeit stehendes

Spezialgeschäft für fussbekdeictungen,
denn nur ein solches ist imstande, mit umfangreicher Auswahb in Sorten, Formen,
Farben etc. zu dienen und hierdurch dem Gesehmaek des kaufenden Pubhkumnso
Reohnung zu tragen. Eins der bedeutendsten ist das Sohuhwarerthaus der

Commandit-Gesellschaft
e e rekekeke

Damen -Sehnürschuhe, mod.,
graue Farbe, in feiner Auv-
führung

Herren Schnürsohuhe, braun,Segeltueh, Absatz J

Herren-Wichsleder-Zugstiefel Damen Knopf- und Schnür-
in solder Ausführung 90 stiefel, fein. Leder, in braun,

rot, moderne Fagçon

Herren-Wichsl.-Schnürstiefel
sehr dauerhaft gearbeitet 90

echt Ziegenleder, moderne s

I

Damen-Spangenschuhe, ele-

gante Ausführung 90
Tun Tennisseunhe Radfahrersonnne und
Touristen- u. Turnschuhe Radfahrer-Sandalen

in grosser Auswahl.

Mädeohen Segeltuch Schnür-
schune, dauerhaft, mit Ab-
satz 25/26

Mädchen Knopf- u. Schnür-
stieſel, dauerhafter Strapa-
zier-Stieſel, 25/26

Herren -Schnürstiefel, braun

Mädchen-Schnürstiefel, mod.
raue Farbe, in eleganter
usführung, 27/28

Mädchen Knopt- und Schnür-
stiofel, braun und rot, echt
Ziegenleder, 25/26

Herren Schnürstiefel, eoht
Boxcalf, hochelegant ge-
arbeitet

420
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Auch bedingt eine elegante

Walhalla Cheater.
Direktion F. W. Jodermann.

Heute Sonnabend den 7. Mai er. e
Fortsetzung der gr. internationalen

Ringkampf-Konkurrenz.

EntscheidungsRinghampf
zwiſchen

Alter
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Sonntag den 8. Mai, nachm. 4
und abends 8 Ühr:

2 Vorstellungen.
Ju beiden der urkomiſche

Rartstein
der Liebling von )alle.

Ferner treten in Konkurrenz

Jean Terry Sali Sulimanu„Aus einer v Je n u Sultansringer que on ſtantinopel.
L tor Mavrehuan eyrongegen en.kleinen Garnison Fran Oh ristoph Spavien 2

militäri Burleske. nut gegen eiqh.,r als Der hie Oeſterreichonkurrenznon 4.
Musketier Schmitz Sonntag den S. Mai er.

i d 3e e iht: Frinzcho -Frei- Konzert.
e Abends 9 Uhr: Fortsetzung der Wett-Ringkämpfe.
sioh kapert Heinrieh Eberlo egen Paul Rellinggeiaenti re eDer Koloß von Frankreich gegen Der rheiniſche Rieſe.

Aimuble de Ia Calmette egen Hansa Huss n
Meiſterringer von Frankreich geg Sultansring. a. Konſtantinopel

Dazu das brillante Parietee- Programm.

Außerdem
vielſeitigen Wünſchen entſprechend:

Ein Nachtaſyl“
und der

n a idge Sperielitätentri.

Verlag der Volksbuchhandlung Halle a. S.

Neun erſchienen: Wo
Das preussische Vereins und

Versammlungsrecht

Karl Leydel.

basthof Drei Könige

Kl. Klaus- Wege Ev.
Familienabend.

nterhaltu rgen Humoriſt i i der in den letzten Jahren ergangenena 7 rhaltun Tr unter Berückſichtigung de
ladet frennditeſt Kammer und Oberverwaltungsgerichts.

Herausgegeben von Arbeiter Sekretär A. Galdenberx-Halle.

Verſand nach auswärts T chen Gaſendung ded Veleages und
a x gegen Einſendung des unn für Porto Verſammlungsleiter

n klarer und all
orſtänden der Ge

den

Shulſpeiß Queit,

J Merſe r. 68, hvor der Rennbahu.
tet c zur gefälligen

Karf Exner-
jeſe Broſchüre iſt für jeden Vereins undals n e rehelger Ratgeber zu betrachten.

ändlicher Form iſt nicht allein den
werkſchaften und politiſchen Vereinen, ſondern ouch

Bemmhung.

nü 8svereine bei Arrangierung von VerSehmelzers -Höhe, e v Kareiſer in die Hand gegeben, mit deſſen Hilfe
Eichendorffſtr. 19. die Klippen des Preußiſchen Vereins und Verſammlungsrechts
onntag den 8 Mai 1904 umſchiffen n.

gr. Familienabend.
e Arennde und Genoſſen l ladet ergebenſt

Verlag der Vollsbrhhenlurg Hale a. S. Ceiſtſtraße l

h Ph

2 gr. Konzerte

Zig. Spez.

Erw. 60 Pf. Kinder 30 Pf.

ladet Akt un r ein
freundkichft ein.

Sonniag den 3. Mai

nachmittags 5 Uhr:
Luftbanon-Kufstieg

S v WS X

der Luftſchifferin Miss Elwira
ohne Gondel

an den Zähnen hängend.

a

Zigarrentsyfe

Vranx WeissKe,
Band wehrſtr. 14,

Ecke Lindenſtr.

c u. Schuhe h
repariert wie bekannt mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei
J. Sterniieht. Alter Markt 11.
Volerginge von Aerſurt

nach Ha beſorgt Frau Anna
Poetzſch, Querfurt, Matzplatz 87.
Frau f. Sonnabend geſ. Geiſtſtr. 44, I.

I runder

H.
Lederhandlung, Nikolaiſtraße
Sämtl. Schuhn t
x Lack Appretur Cromo

für ſchwarze und fWPhön ohlen gegen

Sohlleder-
zu billigſten Preiſen.

Bleiſtifte,
Malkaſten
Zirkelkaſten

PoeſieAlbums,
Schnltorniſter,
Schultaſchen,
Schieferkaſten
Schieferſpitzer,

Schreibhefte,
Reißzeuge,
Federbüchſen

empfiehlt die

Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

Verkaufe wegen Fortzu e
ſchſoa ſtſiſche Bettſt. m. Matr.

Sofatiſch. 6 Küv Weſt 9, part.
Kinderwag. z v. Lerchenfeldftr. 10, 8 I.

Fahrrad,
h

Fremdenherberge.
Grundſtück, 4 Stuben, Kam großerGarten Solagtebaua, h
Mark., 1000 Mark Angahlung,
zu verkaufen.

e inirchſtraße 6.

Rabatt Sparmarhen
werden loſe und eingeklebt im Buch in
jeder mit in Zahlun Wa h

4



Brummer Benſamin
22/28 Grosse Ulrichstrasse 22/28.

Frühjahrs- und Sommer- Neuheiten in hervorragender Auswahl.
Verkauf zu bekannt allerbilligsten Preisen. Ausgabe von Rabatt-Sparbdächern an der Kasge.

m en Waschblusen Wollene Kleider Stoffe
W 4Waschstofſen. Damen und Ninder Teichte Gowebe

drgandy, Zephyr, Zaſist, Satin, ln Aoeer rweletgge: ousseline, Voile, Samine,
Cotele, Rips, Foulard, Cevantine Waschkleider gegaggee FrenadineWaschseide 8 qeorröck Z in den neuesten Genres.

7 n T M er cle CKGè6. Seiden g Stoffe
usmusterungen füroe en s Knaben Knzüge. ſolcher ne Siugon

Kleiderleinen. Knaben Zlusen. in s0liden Qualitäten.

Kurzwaren, Spiützen, Schneiderei- und Besateartilkcel.
Grosse Eingänge von Neuheiten in unerreichter Auswahl.

ch ——=vw7Konsum- Verein Streckan und Omgegend.

E. G. m. b. H.
Sonntag den S. Mai er. nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zu Luckenauiesen-Bazar /ordentliche General -Berſammlung.

Ratskellergebäude. Schmeerstrasse l. Tages ordnung:1. Bericht über das erſte Halbjahr 1903/04.
2. l ubiaſnna über Verteilung des Reingewinns.

RKusverkauf in Schuhwaren e Se4. Geſchäftliches. 2h er W t eu spotthilligen Preisen- Albin Gabler. Franz Nitzſche. Robert Erdmenger.
Herren-Stiefel. 3ug, Syalt, ſogen. Brieſträgerit., unverwüſtl. Paar S. 50

e 27 n hin u e J uerren- o zün Schnüren i m dauerha e Sto en und vielenWamen-Boxcalf u. Ohevreaux S. OO G. 50 N. ſende den tn en 7 an
Damen-Spangen-Schuhe, et Ziege 2.75 R. Herren atett Anzüge gemmel Crce Khehe Satn ſ.
Bamen-Knop f-Stiefel- echt un S. 35 M. H 3 f e Kammgarn, Satin, d reihe 16 zet
Jungen- u. BRurschen- Stiefel r 5. OO errenKogAnzuge W an
Kinder-BRosslI.-Stiefel. genagelt, r Paar v. 3 30 hisl.50 M.

Kinder-Schuhe, gelb, Schnüt u. Knopf v. B. I O his L. O N.

HerrenSommer Paletots en e dunden en gen A. an
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Deutſcher Reichstag.
85. Sitzung. Freitag, den 6. Mai 1904, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch v. iZunächſt wird ein ſchleuniger Antrag der Antiſemiten auf
Stellung eing Privatklage gen den Abg. Bruhn (Antiſ.)
während der Dauer der Seſſion angenommen. Sodann
der Feſolution Gröber auf Aenderung des Militärſtraf

Herabſetzung der Mindeſtſtrafen für Vergehen von
Untergebenen,

eraten. Die Kommiſſion beantragt, die Regierung um Vorlegung eines Geſetzentwurfs zu erſuchen, dern 8 Abſatz 1
des Militärſtrafgeſetzbuchs die Minimalſtrafſätze erheblich herab
etzt. Dieſer Paragraph handelt von tätlichen Verfehlungen

ntergebener gegen Vorgeſetzte.
Staatsſekretär v. Tirpitz: Wenn auch die Reſolution Gröber

in der Kommiſſion weſentlich abgeſchwächt worden iſt gegen-
über ihrer erſten Faſſung, ſo würde ich ihre Annahme auch in
dieſer Form von ſchwerwiegender Bedeutung betrachten.
Aus der Annahme der Reſolution könnten bedenküche Schlüſſe

aFerden, und deswegen empfehle ich dem Hauſe, der
eſolution nicht zuzuſtimmen.
re v. Normann (konſ.): Auch in der neuen Faſſung iſt

die Reſolution für uns unannehmbar, weil auch in dieſer
ſſung die Disziplin, die wichtigſte Grundlage unſeres Heeres,

chwer gefährdet wird.
Abg. Hagemann (natl.): Unſern Bedenken gegen die Reſo-

lution Gröber iſt durch die Kommiſſionsfaſſung Rechnung ge
tragen worden. n wird nicht dadurch gefährdet,
wenn man notwendige Verbeſſerungen ſchafft. ir werden
deshalb für den Vorſchlag der Kommiſſion ſtimmen.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Frſ. Vp.) erklärt die Zuſtim
mung ſeiner Partei zur Reſolution, bedauert aber die Ein-
ſrintang, die die urſprüngliche Reſolution Gröber erfahren
at. Das Militärſtrafgeſet ſteht zum Teil auf einem ganz

veralteten Rechtsſtandpunkt und bedarf dringend einer gründ-
lichen Reform. (Sehr richtig! links.)

bg. Singer (Soz.): Auch wir werden dem Antrag der
Kommiſſion zuſtimmen, wenn wir auch die Einſchränkung be-
dauern. Die Reviſion des Militärſtrafgeſetzbuchs iſt dringend
notwendig. Die Kommiſſion hätte nicht nur Herabſetzung des
Strafminimums für Verfehlungen gegen untere Vorgeſetzte,
ehren auch des Strafminimums für Verfehlungen gegen
öhere Vorgeſetzte empfehlen ſollen. Den Forderungen derbreiten Maſſen der Bevölkerung entſpricht die Reſolution durch-

aus nicht. Nur weil augenblicklich nichts Beſſeres zu erreichen
iſt, werden wir ihr zuſtimmen. Was wird nicht alles mit den
Gründen der Disziplin verteidigt! Damit haben auch die An-
hänger der Prügelſtrafe und des Spießrutenlaufens operiert.
(Sehr wahr! bei den Soz.) Durch rohe Brutalität wird die
Freudigkeit im Soldaten ertötet. Die Disziplin, die wir wollen,
muß auf der humanen Behandlung der Untergebenen beruhen.
(Bravo! bei den Soz.)

Abg. Dasbach (Zentr Das deutſche Volk ſoll aus
Annahme der Reſolution den Schluß ziehen, die armen, ge-
plagten Soldaten haben im Reichstage einen Anwalt. Jn
der Regel vergeht ſich ein Untergebener gegen Vorgeſetzte nur
dann, wenn er angeheitert iſt, oder wenn er fortwährend ge-
quält wird.

Läßt ſich ein gequälter Soldat zu einem Schlag hinreißen,
dann iſt der Uebeltäter doch eigentlich derjenige, der den Mann
zur Verzweiflung getrieben hat. (Sehr richtig! links.) Wir
wollen durch die Annahme der Reſolution bekunden, daß wir
das bisherige Verfahren nicht billigen, und ein anderes haben
wollen. (Bravo! im Zentrum.)

Abg. v. Kardorff (Rp.) ſpricht ſich gegen die Reſolution
aus, weil ihre Annahme die Disziplin im Heere erſchüttern
könnte. Glücklicherwoeiſe ſind es nicht die Herren Dasbach
und Singer, die darüber zu entſcheiden haben, wie die Dis-iplin aufrecht zu erhalten iſt. (Sehr gut! rechts.) Wir wün-

chen, daß die Mißhandlungen Untergebener durch Vorgeſetzte
e beſtraft werden, aber eine Erleichterung der Strafen
Intergebener halten wir für ſehr bedenklich.

Bayriſcher Bundesratsbevollmächtigter Generalleutnant von
Endres: Jm Namen des bahyriſchen Offizierkorps muß ich
konſtatieren, daß der natürliche Anwalt des Soldaten auch
heute noch der Offizier iſt, und dieſe hohe Aufgabe wird er
ſich dadurch nicht aus der Hand nehmen laſſen, daß ihm die
ſchlimmſten Vorwürfe und Verleumdungen in dieſem Hauſe ge-
macht werden. (Große Unruhe links.)

Präſident Graf Balleſtrem: Herr Bundesratsbevollmächtig-
ter! ie dürfen in dieſem Hauſe nicht ſagen, daß Mitglieder
dieſes Hauſes Verleumdungen ausgeſprochen haben. (Sehr
richtig! links.) Das iſt gegen die Ordnung des Hauſes. (Lebh.
Beifall im Zentrum und links.)

Generalleutnant v. Endres: Jch nehme den Ausdruck ſo-
fort zurück. Er war nicht ſo gemeint. Der Offiziersſtand iſt
ſich der Pflicht, Anwalt des Soldaten zu ſein, bewußt, auch
wenn unwürdige Mitglieder ſeines Standes ſich dieſer Pflicht
nicht immer bewußt ſind. (Sehr richtig! rechts.) Dem Abg.
Singer gegenüber konſtatiere ich, daß kaum in einer Zeit die
Disziplin im Heere ſo gefährdet war, wie gerade jetzt. (Hört,
hört bei den Soz.) Gerade heute entſenden die politiſchen
Strömungen ihre Anſchauungen durch Rekruten in die Armee
hinein, und vieles wird über Vorgänge im Heere mit Recht
oder Unrecht im Volke erzählt, was nicht gerade geeignet iſt,
die Disziplin zu fördern. Deshalb iſt es nicht zweifelhaft, ob
gerade heute die Handhabung der Disziplin durch Annahme
ſolcher Reſolutionen erſchwert werden ſoll.

Abg. Dr. Spahn (Zentr.): Das Strafgeſetzbuch kennt keine
mildernden Umſtände. Es gibt aber Fälle, wo der Richter,
wenn er ein gerechtes Urteil fällen will, unter die jetzigen
Mindeſtſtrafen des Strafgeſetzbuches heruntergehen muß. Wenn
man jetzt den Standpunkt der Disziplin betont, ſo Pigert ganz
alſch. Disziplin und Gerechtigkeit können nicht im Widerſpruch
tehen. Geraten ſie aber in Widerſpruch, ſo ſteht jedenfalls die
Gerechtigkeit höher als die Disziplin. (Lebh. Beifall im Zentr.
und links.) Enthält das Militärſtrafgeſetzbuch Beſtimmungen,
die es dem Richter unmöglich machen, ein Vergehen gerecht zu
r re dann gibt es gar kein Zögern, dann muß das Geſetz
ſofort geändert werden. (Bravo! im ZJentr. und links

Abg. Gothein (Frſ. Vgg.): Das Offizierkorps hat nicht das
Monopol, Anwalt der Untergebenen zu ſein. Es iſt auch Auf-
gabe des Reichstages, wo er Mißſtände im Heere kennen lernt,
eine Stimme zu erheben und der Anwalt des gemeinen
dannes zu werden. Das iſt um ſo notwendiger, als das

Offizierkorps in vielen Fällen nicht bloß Anwalt, ſondern auchAllkkager und Richter iſt. (Sehr richtig! links
Abg. Dr. Müller-Sagan (Frſ. Vp. Die Auffaſſung des

Herr v. Endres mag zur Zeit des ancien regime berechtigt

der

geweſen ſein. Heute proteſtieren wir gegen ſie mit allem Nachdruck. i daß wir das ganze Volk, auch das Volk
in Waffen, hier zu vertreten haben. (Bravo! linksGeledeuhiane v. Endres: Jch ſehe immer mehr ein, d
man im Reichstag mit außerordentlicher Sorgfalt re
muß. (Lebh. Zuſt. und Heiterkeit links Es iſt mir zig et
fernt eingefallen, zu ſagen, de der e t von der Jtretung der Angelegenheiten der Soldaten ausge chloſſen e

Abg. Singer (Soz.): Herr v. Kardorff will die un gingte
Autorität der Regierung in allen Heeresfragen aufrecht er

Wie oft aber z er ſeeſt n Oppoſition gegen die
egierung getrieben Er legt ſich alles ſo zurecht, wie er die

Sache im gegenwärtigen Augenblick anſieht. er gut!
links.) Jch habe nur erklärt, daß es möglich iſt, die Dis-
iplin ohne Strafen aufrecht zu erhalten. Herr v. Endres hat
eine Situation dadurch zu verbeſſern geſucht, daß er nun be-
auptet, der Offizierſtand ſei der natürliche Anwalt der Sol-

daten. Er ſcheint zu glauben, daß andere Stellen unnatürliche
Anwälte ſind. Gehen eit.) Als unparteilicher Anwalt kann der
Offizier nie angeſehen werden, weil in ſeiner Stellung Umſtände
liegen, die ihn parteilich machen. Herr v. Endres hat deutlich
auf meine Partei hingewieſen, als er meinte, daß gerade jetzt
die Disziplin beſonders gefährdet ſei. Demgegenüber berufe
ich mich auf militäriſche Autoritäten, die allgemein die Sozial
demokraten als gute, rauchbare und pflichttreue Soldaten an-
ſehen und die hervorheben, daß gerade wir die jungen Leute
vor politiſcher Agitation im Heere warnen. (Bravo! bei den
m

Bayriſcher Bundesratsbevollmächtigter v. Endres: Meine
Grundanſchauungen unterſcheiden ſich ſo von denen des Herrn
Singer, daß eine Verſtändigung in dieſer Frage unmöglich er-
ſcheint. Nur eins will ich ihm ſagen: „Der Gegenſatz von
natürlich iſt künſtlich, und Herrn Singer halte ich in der Tat
für einen künſtlichen Anwalt der Soldaten. (Heiterkeit.)

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Hagemann (natl.)
und v. Kardorff (Rp.) wird der Antrag der Kom-
miſſion gen die Stimmen der Rechten angenommen.

Es folgen Pe titio nen. Die Petition des Ver-
treters einer ſchweizer J um Abänderung des
Süßſtoffgeſetzes beantragt die Kommiſſion als Material zu
überweiſen.

Abgf Rimpau (natl.) beantragt Uebergang zur Tages-
ordnung.

Abg. Speck (Zentr.) verteidigt den Antrag der Petitions-
kommiſſion.

Abg. Gothein (Frſ. Vgg.) nennt das Süßſtoffgeſetz ver
fehlt. Die Zwiſchenhändler ſind jetzt ſehr geſchädigt, weil das
raſche Jnkrafttreten des Geſetzes ſie verhindert hat, ihre Vor-
räte abzuſtoßen.

Abg. v. Richthofen (konſ.) will an dem Süßſtoffgeſetz nicht
gerüttelt wiſſen, weil ſeine Annahme die Vorbedingung für
einen großen Teil des Hauſes war, der Brüſſeler Zukerkon-
vention zuzuſtimmen.
Peceher Shtretzr v. Fiſcher bekämpft das Verlangen des

zetenten.
Abg. Dr. Paaſche (natl.) beſtreitet, daß das Süßſtoffgeſetz

überhaupt in Kraft getreten ſei.
Schließlich wird der Antrag Rimpau auf Uevbergang

zur Tagesordnung gegen die Stimmen der Rechten und
Nationalliberalen abgelehnt und der Antrag der
Petitionskommiſſian angenommen.

Es folgen Petitionen betr. Deckung der Koſten bei
piger Einführung der Verſicherung gegen Arbeitsloſig-

eit.
Die Kommiſſion beantragt Ueberweiſung als Ma-
erial.Abg. Molkenbuhr (Soz.): Es iſt nötig, ſich die Pe ition

ein wenig anzuſehen. Da ſind zunächſt die Bäckermeiſter Ge-
rade das Bäckergewerbe trägt durch ſeine koloſſale Lehrlings-
züchtring viel zur Arbeitsloſigeit ben. Da ſind ferner die
ſchleswigſchen Arbeitgeber-Verhände, die dahin petitionieren,
daß die Verſicherung gegen Arbeitsloſg'eit in erker Linie den
Arbeiterorganiſationen überlaſſen werde. Gegen dies Verlangen
hatte man die Erſchwerung, die Fiskus und Unternehmer den
Organiſationsbeſtrehungen der Arbeiter in den Weg legen!

Man wendet immer ein, die Jnduſtrie könne die ſteigenden
Laſten nicht tragen. Da müßte man doch nachweiſen, daß
die bisherige Belaſtung ſeit 1880 der Jnduſtrie geſchadet hat.
Die Beiträge für die Arbeilerverſicherung ſind ia nichts wei er
als der feſtſtehende Teil des Arbeiterlohnes. Redner empfiehlt
P rzans über die Petition zur Tagesordnung. Beifall
inks.)

Der Kommiſſionsantrag wird gegen die Stimmen der
zial demokraten angewommen.

Es folgt die Petition ber. Abänderung des 8109 f.
der Gewerbeordnung im Sinne einer genauen Begriff
beſtimmung der Ausdrücke Fabrik und Werkſtatt. Die
Kommiſſion beantragt Ueberweiſung zur Erwägüung.

Abg. Thiele (Soz.) bemerkt, daß in der Kommiſſion So-
zialdemokraten und Freiſinnige gegen die Ueberweiſung ge-
ſtimmt haben, weil ſie ſich nicht für den Wunſch der Jnnungen
nach Befreiung von der Leiſtungspflicht engagieren wollen.

Der Kommiſſionsantrag wird gegen die Stimmen der So-
zialdemokraten und Freiſinnigen Volkspartei angenommen.

Die Petitionen betr. Aenderung des Fleiſch
beſchaugeſetzes, ſowie betr. Einführung des Be-
fähigungsnachweiſes und ber. Unterſtützung
ſchlechter Literatur- und Kunſterzeugniſſe
werden von der Tagesordnung ab geſetzt.

Es folgt die Petition beir. Erlaß eines Verbots
der Verwendung von Bleifarben.

Die Kommiſſion beantragt Ueberweiſung zur r
ſowie eine Reſolution, welche den Bundesrat erſucht, auf dem
Verordnungsweg ausreichende Schutzvorſchriften zu treffen. Die
Sozialdemokraten beantragen Ueberweiſung zur Berück-
ſich tig ung. Berichterſtatter iſt Abg. Tutz auer (Soz.)

Abg. Meyer (konſ.) beklagt die verletzenden Ausdrücke in
der Petition gegen die Malerinnmung.

Abg. Wurm (Soz.): Die Maler- Innung hat durch ſubjektiv
unwahre Gutachten über die Gefährlichkeit des Bleiweißes den
Arbeiterſchutz hintertrieben und ſomit die „verlezenden“ Aus-
drücke in der Petition vollauf verdient. Die Regierung mußte
wenigſtens den Verſuch machen, in ihren Betrieben die Ver-
wendung von bleifreien Farben anzuwenden, wie das in
Frankreich und ſeit einigen Jahren auch im Kanton Zürich

So

geſchieht. Wir verlangen das vollſtändige Verbot der Ver-
wendung von bleihaltigen Farben. Die Erkrankungen durch
Bleiweiß-Vergiftungen ſind weit größer als die Statiſtik zu
gibt, weil die meiſten Aerzte nicht beurteilen können, ob ein
Fall von Blei- Erkrankung vorliegt. Die verſuchten Schutzvor-
ſchriften haben ſich durchweg als unausführbar erwieſen. Um
o notwendiger iſt ein geſetzliches Verbot, ſelbſt auf die Ge-
fahr hin, daß viele Arbeiter ihren Beruf wechſeln müſſen.
Kommt dieſes Verbot nicht, dann gehen Tauſende von Men-
ſchenleben zu Grunde; hat doch der Reichstag auch beim
Phosphorgeſetz dieſen Standpunkt eingenommen. Eine Jndu-
ſtrie, die nur auf Koſten der Geſundheit und des Lebens ihrer
Arbeiter beſtehen kann, hat ihr Eriſtenzrecht verwirkt. Sehr
wahr! bei den Soz.) Jm Zeitalter der Stilllegung der Zechen
ſoll man uns nicht mit Einwänden, wie ſie die Malermeiſter
bringen, kommen. Der Reichstag will die Petition zur Er-
wägung überweiſen, das heißt, er legt wenig Wert darauf,
während „Berückſichtigumg“ bedeutet, daß er großen Wert da-v legt. Das Zentrum ſucht freilich ſeine Seele durch die
Reſolution zu reiten. Die Militärverwaltung ſchlägt als not-
wendiges Schutzmittel gegen die Bleivergiftung täglich einen
Liter Milch, wöchentlich zwei warme Bäder, monatlich eine
zwangsweiſe ärztliche Unterſuchung vor. Will men Vorredner,
Herr Meyer, mir die Jnnamg nennen, die bereit iſt, die Koſten
dafür zu übernehmen (Sehr gut! bei den Soz.) Die Zei-d ves chriſtlichen Verbandes der Maler ſchreibt, daß ſie

2. Beilage zum Volksblatt.
Sonntag den 8. Mai 1907. 15. Jahrg.

ſich der Petition nur voll anſchließen könne. Der Reichstag
erfüllt nur eine ſittliche Pflicht, wenn er das Verbot der Blei
farben fordert. Wir beantragen, die r zur Berückſichti
gung zu überweiſen. (Lebhaſter Beifall bei den Soz.Geheimrat Spreuger erklärt, daß in nächſter Zeit dem
Bundesrat eine Vorlage zur Bekämpfung der Bieiweipertran
kungen zugehen werde.

bg. Erzberger (Zentr.): Wenn die Herren Sozialdemo-
kraten konſequent wären, müßten ſie die ganze Buchdruckerei,
bei der auch Blei verwendet wird, verbieten, ſo daß nicht einmal der Vorwärts erſcheinen könnte. (Heilerkeit) Ein Blei-
weißverbot würde weite Kreiſe wirtſchaftlich ſchwer ſchädigen.
Wir begrüßen es, daß zunächſt Schutzwehrmaßregeln einge-
führt werden ſollen.

Abg. Dr. Beumer (natl.): Die geringe Zahl der Erkran-
kungen in den Bleiweißfabriken beweiſt, daß mit ſtrenger Durch
führung hygieniſcher Maßregeln hier viel auszurichten iſt. Wir
werden für die Reſolution der Kommiſſion ſtimmen.

Abg. Wurm (Soz.): Der Hinweis des Herrn Erzberger auf
Buchdruckereien war verfehlt, denn ich habe ausdrücklich be-
tont, daß in Werkſtätten ſehr wohl Schutzmaßregeln durchführ-
bar ſind, nur nicht auf Bauten. Wenn die Regierung jetzt
endlich Schutzmaßregeln für die Maler durchführen will, ſo iſt
das gewiß anerkennenswert, um ſo mehr aber haben wir Ver-
anlaſſung, ihr das Material der Petition zur Berückſichtigung
zu überweiſen.

Abg. Gothein (Frſ. Vgg.): Gegen ein Verbot der Verwen-
dung von Bleifarben auf Bauten hätten wir nichts, ein gänz-
liches Verbot können wir aber nicht wünſchen, ſchon im Jn-
tereſſe des Schiffbaues.

Nach debatteloſer Erledigung einiger weiterer Petitionen iſt
die Tagesordnung erſchöpft.

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr.
Reichsfinanzreform.)

Schluß 6 Uhr.

(Zweite Leſung der

Gemeindezeitung.
Stadtverordneten Sitzung in Zeitz

am 5. Mai.
Anweſend 23 Stadtverordnete und 7 Magiſtratsmitglieder.
Die Wahl des in der 2. Abteilung gewählten Kaufmanns

Herrn Krödel wird für giltig erklärt und derſelbe in ſein Amt
eingeführt.
Es folgen Wahlen von Vertrauensmännern des Ausſchuſſes
für die Auswahl der Schöffen und Geſchworenen und von
Armenvorſtehern.

Bewilligung von Koſten für Herſtellung von
Bürgerſteigen:

1. Altenburgerſtraße vom Schießgraben bis zum Friedhof.
Koſten 2000 M. Pſflaſterung in Moſaikſteinen.

2. Gergerſtraße auf der ſüdlichen Seite. Koſten 2350 M.
3. Tröglitzerweg. Hier ſoll zugleich der Graben zugeſchüttet

werden. Es liegen hierzu mehrere Anſchläge vor, die Kanali-
ſation der Straße mit einſchließend. Angenommen wird ein

Anſchlag linksſeitig zu kanalifieren und Bürgerſteig zu er-
richten. Koſten 9450 M. ß

4. Nikolaiplatz am Mittelweg. Koſten 1100 M. Pflaſterun
in Moſaik. Hierbei wird beantragt, auch den oberen Wegen
dem Richterſchen Hauſe zu pflaſtern, die Koſten werden gleich
mitbewilligt.5. Poſaerſtraße von Nr. 1-13. Die Pflaſterung ſoll in
Moſaikſteinen mit Granitbordſteinen ausgeführt werden. Koſten
betragen 1800 M.

Sämtliche Poſitionen werden angenommen.
Bewilligung von Koſten für TFahrdammpflaſter:
I. Fabrikſtraße, vom Schlachthof bis Tröglitzerſtraße. Koſten

nach dem Anſchlag 9750 M. Einen Teil der Koſten haben zwei
Anlieger zu zahlen. Angenommen.

2. Verlängerte Hoſpitalſtraße. Koſten 8500 M. Angenommen
Auch ſoll ein Jnſelperron geſchaffen werden.

3. Vor dem Kalktor, vor der Reſource. Koſten 13 400 M., wofür
zugleich Kanaliſation gelegt wird. Auch ſoll noch eine elektriſche
Bogenlampe dort aufgeſtellt werden. Die Bau und die Finanz-
Kommiſſion erklären ſich gegen die Ausführung. Nach leb-
hafter Debatte wird das Projekt abgelehnt.

4. Am Steinsgraben bei der Volksſchule. Koſten 3000 M.
Angenommen.

Beſchlußfaſſung über die Vermehrung der Unter-
richt sſtunden in der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule und
Feſtſetzung des neuen Haushaltsplanes für das Jahr 1905/06.

Es ſollen vom 1. April ab 6 ſtatt 4 Stunden eingerichtet
werden, ebenſo ſoll der Leiter der Schule, Herr Bartmus, den
Mittelſchullehrern gleichgeſtellt werden im Einkommen. Die
Stunden ſollen an Vor- und Nachmittagen ſtattfinden. Aus
den Gründen, die Herr Bartmus für die Vermehrung der Lehr
ſtunden angiebt, geht beſonders hervor, daß ſehr viele Schüler
Kaufmann lernen, die nur ſehr geringe Vorkenntniſſe haben.
So haben 40 Proz. noch nicht einmal die genügende Volksſchul
bildung. Ferner haben von 55 Lehrlingen im dritten Jahre 15
noch keinen Brief ſchreiben können und keine kaufmänniſchen
Bücher geführt. Die Mehrausgaben würden 3000 M. betragen,
doch erhält man von der Regierung und der Handelskammer
Beihilfen. Nach lebhafter Debatte ſtimmt die Verſammlung
dem Verlangten zu.

Bewilligung von 400 M. aus Sparkaſſen-Ueber-
ſchüſſen für Verabreichung von Milch und Brot
an ſchwächliche Kinder der beiden Volksſchulen.

Die Rektoren Oſtenberg und Löbus haben den Antrag hierzu
geſtellt. Sie begründen ihn damit, daß unter den Kindern viel
blutarme ſind, die unbedingt mindeſtens 4 Wochen lang in
obiger Weiſe verpflegt werden ſollen. Da ſchon aus Stiftungen
500 M. zur Verfügung ſtehen, werden die obigen 400 M. be-
willigt, ſo daß jeder Volksſchule über 400 M. zur Verwendung
verbleiben.

Die Beſchlußfaſſung über Verwendung der Spar-kaſſen- Ueberſchüſſe die noch nach den ſchon verfügten
Geldern über 36500 M. betragen, wird ausgeſetzt.

Nach der Sitzung findet noch eine geheime ſtatt, in der wahr
ſcheinlich das Elektrizitätswerk beraten wird, es ſind dazu ſämt-

liche Stadträte erſchienen. L.
Bruckdorf. Sitzung der Gemeinde- Vertretung.

Der Vorſteher eröffnet die Sitzung 9*. Uhr. Jm 1. Punkt der
Tagesordnung wurden die neu gewählten Gemeindevertreter
durch Handſchlag verpflichtet. Punkt 2: Reparatur des Schul
daches. Es wurde beſchloſſen, das alte Schieferdach abzureißen
und ſtatt deſſen Thomannſche Zementplatten hinzubringen,
welches einen Koſtenaufwand von 350 M. verurſacht. Punkt 3:
Die Spitze am Oſendorfer Wege ſoll, was früher Acker war,
jetzt als Lagerplatz für Ackergeräte verpachtet werden; es ſoll
aber erſt beim Gutsbeſitzer Huyke angefragt werden, ob er den
Acker noch bis zur abgelaufenen Pachtzeit für denſelben Preis
behalten will. Punkt 4: Die Spitze beim Barbier Fricke von
29,75 Quadratmeter ſoll für einen Pachtpreis von 2 M. jähr-
lich verpachtet werden. Punkt 5: Waſſermangel in der
Gemeinde Bruckdorf. Genoſſe Lorenz ſtellt feſt und behauptet,
daß der Waſſermangel nur durch das Anlegen der neuen Grube
des Bruckdorf Nietlebener Bergbau Vereins eingetreten ſein
kann der Mangel wird ſich noch erweitern, wenn die betreffende
Gewerkſchaft den alten Schachtteich auspumpen wird, welches
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unmtttelbar bevorſteht. Herr nſpektor Zim erwidert, daß ſich die Gewerkſchaft nicht weigert, Waſſer erbet

zuſchaffen, aber ſie will nicht die Koſten allein tragen, ſondern
es ſoll die Grube v. d. Heydt auch mit herangezogen werden.
Es wurde der Gemeinde eher beauftragt, an die betreffen

n Direktionen heranzutreten und das Weitere zu veranlaſſen.
unkt 6: Verſchiedenes. Lehrer Fritſche beantragt, in ſeiner
n Fenſterladen anzubringen da er ſchon von einem

Di r beimgeſrcht ſei. Der Titel wird bewilligt und erhält
un noſſe Dietz den Auftrag, den Koſtenanſchlag zu machen.

Gutsbeſitzer Huyke erhebt Kuſprug gegen die Wahlen der
nde Vertretung, weil die Wahlen nicht ordnungsmäßigut gemacht ſein Jegen Die Vertretung ſtellt ſich auf den

daß der Gemeinde Vorſteher die Wahlen hätte
ortsüblich bekannt gemacht und die Wahlen als rechtsgiltig an

nnen ſeien. Zum Schluß teilt der Gemeinde- Vorſteher
mit, daß die Provinzial Verwaltung 5000 M. zu unſerer ge
pflaſterten Dorfſtraße gegeben hat.

Aus den Rachbarkreiſen.
Eilenburg 98 Ber) Holzarbeiter! Jn Eilen-

burg befinden die u ſeit dem 25. April d. J. in
einem allgemeinen Generalſtreik; mehrfache Verhandlungen vor
der Arbeitseinſtellung haben ein befriedigendes Reſultat nicht

Nach den an Forderungen hat die Kom-
bei den letzten Verhandlungen eine Reihe J

gemacht, um den Ausſtand zu vermeiden. Aber die Eilenbur-
W und Meiſter, geſchärſt von den Berlinerrfmachern des Arbeitgeber-Schutzverbandes, auch die Leip
iger Holzinduſtriellen und ihr Arbeitsnachweis iſt mit am
erke beteiligt, lehnten die gerechten Forderungen der Gehil-fen ab. Wir laſſen an dieſer Stelle die aufgeſtellten Forde-

rungen unſerer Kollegen fe en, weil das Unternehmertum in
der Fachzeitung der Tiſchlermeiſter und Holz Jnduſtriellen

lands, ſowie auch in der Deutſchen Tiſchler Zeitung
unwahre Angaben gemacht.

1. Die Arbeiter fordern an Stelle der 60ſtündigen Arbeits-
S 57 Stunden pro Woche. 2. Sicherſtellung des Durch-
chnittslohnes bei außerdewöhnlichen Arbeiten. 3. Für inLohn beſchäftigte Gehilfen 10 Prozent Aufſchlag und an

des jetzigen Mindeſtlohnes von 25 Pf. pro Stunde
30 Pf. 4. Freitags Lohnzahlung und zwar vor Schluß der
Arbeitszeit. 5. Tragung des Hobelgeldes für Maſchinenarbeit
durch den Arbeitgeber. 6. Rechtzeitige Lieferung des Zuſchnei-
dens und der Rohmaterialien. 7. Anerkennung des aufge-
ſtellten Akkordtartfs mit einem Aufſchlag von 10 Prozent.
8. Anfertigung einzelner Akkordſtücke iſt ein Aufſchlag von
t0 Prozent zu zahlen. 9. Für eichen furnierte Möbel roh
wird 15 Prozent weniger gezahlt. 10. Für jede Ueberſtunde
nach 6 Uhr abends ein Aufſchlag von 10 Pf. 11. Kündigung
iſt beiderſeitig ausgeſchloſſen, doch ſoll übernommene Akkord-
arbeit fertiggeſtellt werden, bei Nichteinhaltung der Tarifzah-
un ift die Fertigſtellung ausgeſchloſſen.

as haben nun die Herren Tiſchlermeiſter Eilenburgs ihren
ſchon ſeit vielen Jahren aufbeſſeurngsbedürſtigen Arbeitern be-
willigt Dieſelben Herren ſchreiben in beiden genannten Zei-
tungen, pro Tag 916 Stunde ſei bewilligt, aber in Wirklich-
keit haben die Herren nur pro Woche 58ſtündige Arbeitszeit
zugeſtanden. Desgleichen iſt man auch nicht gewillt, für Siche-
rung eines Durchſchnittslohnes bei außergewöhnlichen Arbeiten

ſorgen; ebenſowenig gönnt man den Arbeitern einen Min-
eſtlohn von 30 Pf. Aber dafür iſt man großmütig genug,

den Arbeitern die Freitags-Lohnzahlung in Ausſicht zu ſtellen,
was den Unternehmern bekanntlich weiter nichts koſtet. Für
die in Lohn beſchäftigten Gehilfen behaupten die Unternehmer,
anſtatt des geforderten zehnprozentigen Zuſchlags 5 Prozent
vewilligt zu haben. Der Kommiſſion iſt von einem ſolchen
Zugeſtändnis nichts bekannt. Die Poſition 5 und 6 haben
die Herren bei der Verhandlung wohl zugeſtanden, doch in
ihren Zeitungen gilt folches als abgelehnt, man ſollte doch
meinen, daß die Bezahlung von Hobelgeldern ſowie der er-
forderlichen Fräſereien nicht Sache der Gehilfen ſondern der
Arbeitgeber lein muß. Das Gleiche trifft auch zu bei der
Lieferung von Zuſchnitt, Rohmaterial uſw., wo man doch
einen Akkordarbeiter nicht dafür verantwortlich machen kann;
vielleicht haben die Herren dieſes in der Kommiſſion zuge-
ſtandene hinterher bereut oder welcher Umſtand könnte hier-
bei mitgewirkt haben Zu der Poſition Tarif behauptet man,
daß die Gehilfen 15 Prozent zum beſtehenden Tarif fordern
und man fei gewillt, 5 Prozent, ja, bis 20 Prozent zuzu-

gen, wohl hat die Kommiſſion zu Anfang 15 Prozent
ſetzt, doch eine weitere Verſammlung hat beſchloſſen, daf

der Zuſchlag zum Tarif nicht unter 10 Prozent betragen ſoll,
was den dortigen Meiſtern, reſp. der Kommiſſion auch mit-
geteilt worden iſt.

Und beſehen wir uns einmal den Tarif, was die Herren
zulegen wollen, wo bleiben die 5 bis 20 Prozent Zulage, auf
einige Artikel möchte man am liebſten weniger zahlen, wieder-
um einige ganbare Artikel ohne jedwede Aufbeſſerung bei dem
gegenwärtigen Preiſe belaſſen. Dann bewegt ſich ein Teil der
einzelnen Stücke zwiſchen 3 und 5 Prozent Aufbeſſerung, nur
die weniger vorkommenden Stücke will man mit höherem Zu-
ſchlag ſeitens der Meiſter bewilligen, was allerdings dann für
die Gehilfen ſo gut wie gar keinen Vorteil verſprechen dürfte.
Gerade die endgiltige Regulierung des Tarifs gilt für unſere
Kollegen in Eilenburg als Kardinalſrage. Für die Anferti-

ung einzelner Stücke in Akkord will man 10 Prozent Auf-
g zahlen, dahingegen für eichene fournierte Möbel, roh,

llen anſtatt 15 18 bis 20 Prozent abgezogen werden. Ueber-
unden iſt man gewillt mit einem Aufſchlag zu entſchädigen.

Ueber den letzten Punkt der Kündigung war man inſoweit
einig, daß ſolche aufgehoben iſt, aber wenn man vom Arbeiter
verlangt, daß er ſeinen Akkord vor Löſung des Arbeitsver-
hältniſſes fertigſtellen ſoll, ſo iſt es auch von ſeiten unſerer
Kollegen ein berechtigtes Verlangen, daß überall dort, wo
der Tarif nicht gehalten iſt, der Arbeiter nicht verpflichtet
werden kann, ſeinen übernommenen Akkord fertigzuſtellen, auch
hierüber haben die Herren ſich ablehnend verhalten. Am Ende
des April war der Stand des Streiks folgender: Jm ganzen
haben 196 Mann die Arbeit eingeſtellt, hiervon ſind am Orte
vorhanden 1868 Mann, von dieſen arbeiten wieder zu den
neuen Bedingungen 8 Mann. Von den in Frage Kommenden
haben 35 Mann die Arbeit nicht eingeſtellt, welche ſich auf 16
Werkſtellen verteilen, hierbei iſt eine größere Werkſtelle von
Deulicke mit 14 Mann, welche vorausſichtlich in den näch-
ſten Tagen die Arbeit einſtellen werden, die übrigen ſind kleine
Meiſter mit 2 bis 3 Gehilfen. Außer den Tiſchlern ſind 14
Bildhauer daran beteiligt, 2 Mann arbeiten zu ihren bewillig-
ten Fordermgen, einige werden erſt am 7. Mai die Arbeit
einſtellen. Es iſt alſo nicht ſo, wie der Vorſitzende des Be-
zirksverbandes, Herr Schwenke, bekannt gibt, daß 72 Mann
weiterarbeiten zu ven alten Lohnbedingüngen. Auch fordert
Herr Schwenke für die Einigkeit ſeiner Kollegen auf. Wir
wollen hoffen, daß wir nicht notwendig haben, unſere Kollegen
zum Zuſammenhalt und Einigkeit aufzufordern, jeder einzelne
Ko wird ſich über den Ernſt der Situation klar ſein, und
wie dringend notwendig es iſt, die Lage der Eilenburger
Tiſchler und Bildhauer aufzubeſſern.

Ganz beſonders appellieren wir an die Nachbarſtädie, unter
anderem auch Leipzig, Halle uſw., daß unſere Kolle-
en auf Solidarität von Tiſchlern und Bildhauern achten.Wenn die auswärtigen Kollegen in dieſer Form ihre Pſlicht

tun, ſo wird der Sieg ſicher unſeren kämpfenden Kollegen zu

Deutſcher Holzarbeiter-Verband, Gau Leipzig.

ſien. (Eig. Ber.). Maurerſtreik. Allen Kollegen vona und Umgegend die Mitteilung, daß ſeit Donnerstag,
den 8. Mai die re vom Unternehmer Reiwand-Wiede-
mar wegen Lohnforderung in den Ausſtand getreten ſind. Alle

c

rin u lu d geſcheitert. Wir e sen alleollegen, den n e Das Streikkomitee.

Weiſjenfels. (Eig. Ber) Bor dem Sturm. Jn der
geſtrigen Ausgabe des Tageblattes erlaſſen die unter
zeichneten Arbeitgeber eine unerhörte Zumutung an die
organiſierte Arbeiterſchaft. Um unſeren Leſern zu zeigen,
welcher Anmaßzung ein organiſiertes Unternehmertum fähig iſt,
laſſen wir die Kundgebung in ihrer ganzen Schönheit folgen.
Sie lautet:

Mit Rückſicht auf die morgen eventuell bevorſtehende
Ausſchließung der organiſierten Maurer und Bau
arbeiter iſt von verſchiedenen Arbeitnehmern den Arbeit
gebern gegenüber der Wunſch ausgeſprochen worden, daß ſie
gern aus dem Verbande austreten würden, wenn ihnen
ſeitens der Arbeitgeber ein Schutz gegen die Drangſa-
lierungen der organiſierten Bauhandwerker gewährleiſtet
würde.

Der Arbeitgeber-Verband ſieht ſich deshalb veranlaßt, hier
mit ausdrücklich zu erklären, daß, wenn Maurer, Zimmerer
und Bauarbeiter aus dem Verbande austreten wollen, die
ſelben bezüglich Arbeitsgelegenheit und Schutz gegen die
Uebergriffe der Organifierten ſtets auf die Unterſtützung
der Unterzeichneten in weitgehendſter Weiſe rechnen können.

Gottſchalk. Günther. Halt. Herrmann. Hoffmannn.
Hörtzſch. Köſſer. Lange. Mahler.

Meienberg. Menzel. Gebrüder Sauer. Schied.
Tuch. Wölfel. Zimmerling.

Hierzu ſchreibt die Streikleitung, daß von Unorganiſiertenſo gut wie gar keine Rede ſein kann. Von den Jonmerern

arbeiteten vor Ausbruch des Streiks 1 Mann am Orte, von
welchen 5 Poliere und 3 Geſellen nicht-organiſiert ſind.
Von den Maurern ſind 375 am Orte belgeſtigt und ſind nur
die Poliere, ſowie einige alte Leute über 61 3 nicht

Von den Bau und Erdarbeitern ſind 120
Alſo kann von Unorganiſierten keine

organiſiert.
am Ort organiſiert.
Rede ſein.

Was nun die Drangſalierung derer betrifft, welche gern
aus dem Verbande ausſcheiden würden und nur gezwungen
darin ſind, ſo müſſen wir erklären, daß dies nur berechnet iſt,
um die Arbeiter wankelmütig zu machen. Die Unternehmer
werden aber dadurch aus unſeren Reihen keine Arbeits-
willigen erhalten. Die Unternehmer ſind redlich bemüht,
von auswärts durch Annoncen Leute heranzuziehen, jedoch
kommen wenige und dieſe reiſen ſofort wieder ab.

Die Ausſperrung iſt erfolgt.
Uns geht ſoeben noch die Mitteilung zu, daß die Aus

ſperrung der Manrer und Bauarbeiter heute erfolgt iſt;
es betrifft 400 bis 450 Mann.

Alle Arbeiter Zeitungen werden gebeten, von dem Streik
Notiz zu nehmen, damit den Streikenden niemand in den
Rücken fällt.

Zeitz. Zur Abrechnung. Alle Parteigenoſſen
werden erſucht, der Abrechnung wegen ſofort beim
Genoſſen Leopoldt alle Sammelliſten und Mai-
marken zu verrechnen. Es muß dies aber umgehend
wehen damit nicht weitere Mahnungen nötig
ſind.

Merſeburg. (Eig. Ber.) Maurerſtreik. Die am
Donnerstag voriger Woche tagende Verſammlung der Streiken-
den beauſtragte 5 Kollegen, von jedem Meiſter einen, mit der
Jnnung zu unterhandeln. Am Mittwoch fand nun auch eine
Sitzung ſtatt, und waren die Herren Meiſter ſo freigebig, pro
Stunde 2 Pf. mehr zu geben, das andere aber alles beim
alten zu belaſſen. Mit dieſem Angebot gaben ſich die Streiken-
den aber nicht zufrieden und beſchloſſen, bei ihren Forderungen
zu beharren. Am Freitag war die Kommiſſion nun nochmals
bei den Meiſtern und teilte den Beſchluß der Verſammlung
mit. Die Meiſter erklärten, weiter keine Zugeſtändniſſe machen
zu können die Geſellen ſollten nur am Montag die Arbeit
ruhig aufnehmen und ihre Forderungen erneut einreichen, im
Juli wäre dann Quartals- Verſammlung der Jnnung und
ſollte dann darüber beſchloſſen werden. Wer lacht da? Nach-
dem die Geſellen im rorigen Jahre ihre Forderungen einge-
reicht und bis heute auf Antwort gewartet haben, ſollen ſie
wohl dasſelbe Theater noch einmal erleben. Meinen die
Herren Meiſter, daß es ſich nicht gut vereinbart, wenn die
Maurer um 6 Uhr von der Arbeit kommen und mit anderen
Herren vielleicht auf der Straße zuſammentreffen die ihre
ſchwere Arbeit auch um dieſe Zeit beendet haben. Jeder kämpft
für Verkürzung der Arbeitszeit, und dasſelbe Recht haben die
Maurer auch. Wie ſteht es nun mit der Erhöhung des Lohnes
Die Meiſter haben ja ſchon jahrelang 48 bis 50 Pf. und noch
mehr pro Stunde berechnet; was haben die Geſellen aber er-
halten. Der durchſchnittliche Lohn iſt 35 Pf., die Meiſter
haben einen hübſchen Groſchen Geld an jedem einzelnen
Maurer verdient und es iſt leicht zu glauben, daß ſie von dem
leicht verdienten Gelde nicht gern etwas miſſen wollen.

Die Arbeit haben bis jetzt 106 Mann niedergelegt, zu neuen
Bedingungen arbeiten 24, abgereiſt ſind 38, anderweitig unter-
gebracht ſind 22 und im Ausſtande befinden ſich noch 27. Ein
Teil verläßt am Anfang nächſter Woche noch Merſeburg. Bei
den verſchiedenen Meiſtern ſind nur vereinzelte Leute ſtehen
geblieben bei Graul ſen. iſt bei verſchiedenen Maurern die
Kündigung noch nicht abgelaufen und wird ſich die Zahl der
Ausſtändigen noch erhöhen. Die Stimmung iſt eine vorzüg-
liche, und wenn die Meiſter ſich nicht bald beſinnen, kann es
noch eine Zeit dauern. Aber hier ſcheint noch eine andere
Hand mit im Spiele zu ſein daß ſich die Meiſter der Nieder
lage vor dem Bürgertume zu ſchämen hätten, iſt nicht andem,
erſt durch den Streik iſt das Bürgertum in die Lage verſetzt,
Aufſchluß über den wahren Lohn zu haben. Jhre ganze Sym
pathie haben die Streikenden.

Dürrenberg. Nachträgliches zur Maifeier. Am
Spaziergange früh war die Beteiligung eine ſchwache. Wie es
allgemein hieß, hätten die Maurer in Keuſchberg beſchloſſen,
ſich nicht daran zu beteiligen, auch von Altranſtädt, Groß-
und Klein-Lehna waren die organiſierten Arbeiter ſchwach
vertreten. Jn der Frühverſammlung in Klein-Lehna waren
170 Perſonen beiderlei Geſchlechts vertreten, während wir auf
über 300 rechneten. Der Genoſſe Schleuder aus Leipzig-
Plagwitz hielt einen gut durchdachten Vortrag und erntete reichen

eifall. Nach Annahme der Reſolution und nach mehreren
Maſſengeſängen blieben die Genoſſen bis 1 Uhr am Orte.
Alsdann erfolgte der Abmarſch nach Ragwitz. Die Genehmi-
gung, dieſen Spaziergang mit Muſik zu machen, wurde von
beiden Amtsvorſtehern in Kötſchau und Röcken verſagt. Als
nun der Genoſſe Bretſchneider mit den Radfahrern nach Keuſch-
berg vorausgefahren war, gab der Genoſſe Plato Anweiſung,
daß die Muſik ſpielen ſollte es war dies auf öffentlicher Chauſſee.
Nun waren zu unſerer Bedeckung in gemeſſener Entfernung
3 Gendarmen, welche uns ſofort entgegen kamen und die Namen
der Muſiker wiſſen wollten. Der berittene Gendaxm ritt mitten
in den loſen Zug und befahl, auseinander zu gehen wenn das
nicht geſchehen würde, ſo müßte er andere Maßnahmen ergreifen
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wurde u von den r verboten und erklärtendieſe, ſie n es unter keinen e zulaſſen. noſſe
Bretſchneider erſuchte ter die Fußgänger, über die Wieſen

Ra u gehen, die Radfahrer dagegen ſollten durch dieDörfer To i und Teuditz nach Ragwitz fahren. Als dann
eſtlich dekorierten Garten den Sozialiſtenmarſchdie Muſik im

ielte, kamen die Radfahrer einzeln durch Ragwitz gefahren.en Gendarmen wurde der Zutritt zum Garten verboten.
Um 3 Uhr fand dann eine Verſammlung ſtatt, in welcherwieder der of leuder vrach Er kennzeichnete in recht

draſtiſcher Weiſe das ſoe lebte und r wiedringend notwendig es ſet, hier Remedur zu ſchaffen gut
i t er genlugg ſpendete dem Redner re Beifall undherrhchſten aiwetter wechſelten dann Konzert und

aſſengeſänge, ſowie einige Lieder des Ragwitzer Arbeiter
Schnavertie mit gngrder ab. Um 7 Uhr waren auf beiden
Sälen gutbeſuchte Bälle. Den Protst rach in See
Kunze, in Lehna Fräulein Hingſt. Die Feſtrede ſpra
Bretſchneider in beiden Orten.

Bemerkt ſei noch, daß am Montag noch alles an ſeinem Ort
ſtand. Die böſen Roten hatten keinem die Schweine aus dem
T geholt, wie tags zuvor der Gerichtsdiener in dem Orte

ollwitz.

Gerichtsſaal.
Strafkammer

Halle, 5. Mai.
Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Zacke; Ankläger: Staats

anwalt Hart mann.
Bei ſeiner Geburtstagsfeier r Unfug verübt haben

ſollte der Gaſtwirt Schart von hier, der vom Schöffengericht
zu 3 M. Geldſtrafe eventuell 1 Tag Haft verurteilt worden war,
wogegen er Berufung eingelegt 1 Der c darinbeſtehen, daß er in ſeinen Lokal bis nachts 12 Uhr Klavier
WWitt geduldet, und ſeine E t dazu ſo laut geſungen haben

Ute, daß die Nachtruhe ge worden wäre. Das Berufungs
gg t konnte ſich nicht davon überzeugen, de S
ärm parlag: es hob das erſte Urteil auf und ſprach den An

ei.geklagten fr

Eingeſandt.
Kaum in einem anderen Berufe iſt es ſo ſchwer, der gewerk

ſchaftlichen Organiſation feſten Beſtand zu geben, als bei den
Barbier und Friſeurgehilfen. Wir ſind auf die tätige Mit
wirkung der anderen Gewerkſchaften angewieſen, wenn wir
vorwärts kommen und die zahlreichen feindlichen Einflüfſe
überwinden wollen. Nun iſt ſeinerzeit vom Gewerkſchafts
kartell beſchloſſen worden, dieſe Unterſtützung ſolle, ohne daß
es dem einzelnen etwas koſtet, dadurch geſchehen, daß die
Arbeiter in den Geſchäften, in denen ſie ſich raſieren laſſen,
nach den Kontrollkarten der Gehilfen fragen. Nur wer im
Beſitze einer ſolchen Karte iſt, gehört zu unſerer Organiſation.

Eine Zeitlang iſt auch die Nachfrage gehalten worden, und
wir merkten ſehr deutlich den Vorteil. Jetzt iſt eine große
Lauheit eingetreten, und wir haben den Nachteil davon. Wir
bitten unſere Genoſſen recht dringend, ſich des alten Beſchluſſes,
der noch voll in Kraft iſt, zu erinnern. Einer für alle, alle
für einen!

Auch ein zweiter Wunſch möchte möglichſt berückſichtigt
werden, daß nämlich unſere Geſchäfte nicht erſt in der letzten
Stunde von ſo vielen aufgeſucht werden. Was nützen uns
die Sonntagsruhe und der Achtuhrſchluß, wenn kurz vorSchluß die Geſchäfte überfüllt ſind

Der Verband der Varbier- und Friſeurgehilfen,
Zweigverein Halle.

Sriefkaſten der Redaktion.
L. E. M. 1. Geſetzlich haben Sie Begräbniskoſten nicht

zu zahlen. 2. Dieſe Frage müſſen Sie ſich vom dortigen Bahn
hofsvorſteher beantworten laſſen. 3. Nach S 833 des Bürger-
lichen Geſetzbuchs haftet A. für ſämtlichen Jhnen entſtandenen
Schaden. Trotzdem iſt die Krankenkaſſe aber verpflichtet, zu
nächſt das Krankengeld auszulegen. ie können alſo in erſter
Linie die Krankenkaſſe verklagen auf Krankengeld und nachherden A. auf denjenigen Betrag, welcher am wirküchen Lohn fehlt.

100. Wenn der Sohn gerichtlich eingetragener Eigentümer
ſt und die Auflaſſung des Grundſtücks ſtattgefunden hat, ſo
iſt die Lündigung regttziteig

W. D. H. Die Miſtgrube muß vom Brunnen des Nach
bars mindeſtens zehn Meter entfernt ſein, außerdem müſſen

ohle und Seitenwände waſſerdicht gemacht werden. Die
rube muß ſo tief ſein, daß die Jauche nicht heraustritt.
Fr. Th. in W. Vor Erledigung der Steuerreklamation

erfolgt keinerlei Pfändung.

Dölau.
20 Maifeiernde und 276 ſozialdemokratiſche Stimmen am

16. Juni 1903. Das iſt ein Vergleich, der recht wenig zu gunſten
der ſozialdemokratiſchen Wähler ausfällt. Genoſſen! Das iſt
ein beſchämendes Schauſpiel, was man da am 1. Mai geboten
hat. Man ſollte ſich doch bewußt geweſen ſein, daß es ſich um
die Ehre und das Anſehen der Partei handelt. Wir wollen
doch Männer ſein und keine Schlafmützen, die kein Verſtändnis
für die Aufgaben der organiſierten Arbeiterſchaft haben.

Und erſt die Lokalfrage in Dölau Lokale ſind genug vor
handen, aber uns ſtehen ſie nicht zur Verfügung. Zum Geld-
verzehren iſt der Arbeiter in Dölau den Wirten gut genug.
Da kann man die „rote Bande“ ſchon gebrauchen, denn Geld
ſtinkt ja nicht. Aber zu einer Verſammlung haben wir kein
Lokal. Da verweigert man uns die Säle. Sollen wir uns
das auf die Dauer gefallen laſſen Nein Es muß anders
werden. Wir müſſen uns darüber klar ſein, daß die Erringuung
eines Lokals die wichtigſte Aufgabe unſerer Partei iſt. Wenn
wir uns vereinigen und einmütig nach einem gewiſſen Prinzip
handeln, dann erreichen wir unſer Ziel. Sonſt nicht!

Mit der Flugblattverbreitung hapert's ebenfalls. Fünf bis
ſechs Mann erſcheinen, die anderen kümmern ſich um nichts.
Das iſt bedauerlich. Man iſt doch nicht Sozialdemokrat, wenn
man lediglich 20 Pf. pro Monat für die politiſche Organiſation
entrichtet.

Jm kommunalen Leben ſieht es ebenſo traurig aus. Bald
haben wir kein Trinkwaſſer mehr. Nicht mit Unrecht rief jüngſt
Gemeindevertreter St. dem Gemeindevertreter Bo. zu, man ſolle
erſt Waſſer ſchaffen, ehe man Linden anpflanze, wie Bo. vor
ſchlug. Witwen ſpeiſt man mit 1.50 M. wöchentlich ab.

So gäbe es für uns Arbeit in Hülle und Fülle.
Arbeiter, Genoſſen, rührt Euch endlich. Wir können nicht ſo

weiter in der Untätigkeit verharren. Das muß anders werden.
Wo immer Euch Gelegenheit gegeben iſt, ſchart Euch zu

ſammen und beratet, wie wir vorwärts kommen. Benützt dazu
jede Gelegenheit. Dann wird es beſſer werden, anders nicht.

Einer, der's gut meint.

Verautwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

Die heutige Rumer umfaßt 12 Seiten.

V e F 4n en M

M



S. WEISS, Halle a. S.
Grösstes Spezial-Geschäft der pen Sachsen.

Bekannt grösste Auswahl. a a a Pfedrigste Preise.

Sommer- Paletots
haltbarstoe Stofte, nenesteo Vacons

Vlster Paletots
aparte Veuheiten

Stoff Mläntel

Jackett Anzüge
erste Nenheiten

Rock- Anzüge
farbig und sehwarn

Knaben Anzüge
I oden- el en Knaben Paletots

wasserdient Knaben-Pyj aclas
Jagd- und Haus- Joppen Knaben Pelerinen

S Fahrräder
Naumann von R. 135.90

Brennabor 12250,

e S Excelsior 100.00,e S h O S empfiehlt H. Schöningrt Fh e ſynnn Vaſl.15 St ok m. gefiederten Freunde sind v eparg l erkſiaſeine Jerre en- nzii e
lust und gutem Aussehen ühperkeugen, jeaer 77 kä gorkoit, 71

f Machtigallen
Rotkehlchen,

Stare, Amseln,
überhaupt alle

z Wurmvögel bevor-
zugen m. Universal-

wirkliche Vogelfreund sollte daher nur da ind die besten in Tragbarkeit:kaufen, wo er wirklich mit Sachkenntnis be- e
Sei Man betone ausdrücklieh, für Vorzügliche praktisehe Stoftet S Schöne ſag Körperformen durch

was für einen Vogel man das Futter wünscht e unser orientalisches Kraftpulver, preund wird stets das Richtige erhalten. Probe- Dauerhstte Verarbeitung:! ekrönt goldene edanilen rn i
packet 10 Pfg. ERleganter tadelloser Sita? h n Hamburg 1901, Berlin 1903, in e

Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garan-
tiert unschädlich. Streng reeii 2Otto Kramer, erworra gende Auswahl

Drogen, Farben, Vogelfutter, S Kein Schwindel. Viele Dankschreibittelwache Nr. 9 Spezial- Haus Preis Karton wit Gebraueneanveinurégegenüber der Glauchaischen Kirche. g tür 2 Mix. Postanw. od. Nachn. exkl, Portoen Uygienisehes Iustitutſrräder, nen 77 50 70, c t. fertige Herren- und Knaben Bekleidung w. Fran Steiaer To.
rauchte 20, 30, 40, 50 Mk., Laufdecken Berlin 319, Königgrätzerstrasse 78.I b. 7.50 Mk., Vuſtſchläuche 2.95 b. J400 Mk. Sattel 2.50, Pedale 2.50, Lenk O R o C z v eſtangen 400, Griffe0. 40, Lack0. 40, Glocken r 60 M Areanrh bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere e 8-16). monatl. Gegenkonkurrenzlos billig. Reparaturen, Halle a. S. Kleinsehmfoden 1. Halle a. S. z Barzahlung lief. Fahs-De J rider v. 70 R. an. Man

verl. umsonst Preiel.re
960900 in Oöin 166 0900

Knochen, Lumpen, altes Eiſen, Bruch
metalle, Neutuch-, Papier u. Gummi
abfälle, ſowie alte Stiefeln, kauft ſtets
u höchſten Tagespreiſen in großen und
einen Poſten, auch wird die Ware

auf Beſtellung ſofort abgeholt.

Grassmerer, gae ver

Deber alle Kraft!!
sind die Leistungen im

r H. Kan, z
Käufor erhält trotz der billigen Preise be Einkauf von 5 Mlc- an

S ein Sxitra-Geschenk.Von grosser n et erhielt trotz Ausgabe von Konsummarken und melner Rabattsparmarken

v jetzt weit T
4.0003 verWvolh Aesebenne.

Dieselben bestehen aus: Wirtschaftsartikeln, Steingut-, Porzellan-, Bmaille- und
Kinkwaren, Handkörbe, Tragkörbe, Tischlampen, Wascehtische, Nippesfiguren, Bürsten-

waren, Kinderwagen, Sportwagsen und vielen anderen nützlichen Gegenständen.

Emaillieren, Vernickeln werden den
Verkaufspreiſen entſprechend prompt
und billigſt ausgeführLeipziger F Fahrrad Faus,

e, Moritzkirchhof 10.

HMolz- und Metall-Werkzeuge Wrbeltarc, nur beſte

Qualitäten, empfiehlt
Paul Schneider, e er

Kaufhaus
für sämtliche

Bekleidungs Gegenstände

I Herren- u. Knaben-Garderoben,
Damen- u. Mädchen-Konfektion,

Teppiche, Gardinen,

Ileiderstofſe,
Mousseline, Voile, Batiste,

Kattune, Kleiderdrucke.

Schuhwaren. 2
Bettzeuge Hemdenbarchent,

I bDamen- und Mädchenhüte,
Kurzwaren, Trikotagen.

Posamenien.
Sonnenschirme, Handtücher,

Handschuhe, Krawatten.



dauerhbatt gebautenauf deu Weoltausetenonger zu y
u. Melbourne wegen ihres prächtigen
Ki- mit u 1. Preis tjarmonicas

Spiegel, Polsterwaren, Federbetten,Ganze Wohnung- n zGardinen Dortieren, Feppiche, S Anzüge,Tiſchdecken, e Kleiderstoffe Gardinen Teppiehe,Tisohdeoken, Portièren, Schuhwaren,

Anzüge. J KinderKleiderstorte, Federbetten, m. offen Nickel-Klaviatur, 3teil, (I1IFalt,)
Manufakturwaren, Sehuhe, Stiefel, Doppelbalg m. vernickelten Stahlblech-

schutzecken. ff. poliertem Gehäuse undKinderw wagen hie Wagon Sport 9 er e s M. 5.
10 3 z 70a v

S L. i 4 4 9090 sw r 19 2 mal 2chörig 108 10 5018* Schuje zur Selbsterlernung sowie Kiste
ahlungs d u. Ver packung umsonst. Porto extra S8 v m Glocienspie u 60 mehr. Reich S Jmustrierte Preis Kataloge über JZum (120 versch. Nummern lvon M. bis Mk. 80.--). Zithern s

Violmen, Ausikwerke usw. Verschicke 4 4 ſ t

umsonst und portofrei.
Halle a. S.,

nan a. S., Gr. re w. No. 19 S 6 Urichstr
a Grosse Ulrichstrasse 20,ma Fiales ift die ſeit über 20 Jahren bei 4t u T mir gut eingeführte und ſehr d Weissenfels, Klosterstrasse 17.St Z A. preiswerte r e 157.erleben Saugorhausen- e a W 5 Stassfu brücke 2.Breiteſtraße 35. Katharinenfraß es. Qualitäts- Zigarre eNordhausen, Bäckerſtraße 2. ehe S und koſtet nur SS e a Stek. 4 Pf. 13 StekK. 50 P.a Kiste enth. 100 n Z. 4 K.

Paul Keitel, e. wir. 26.

2* J n rS t ST e 4 J v8 t n 7 e m 3 7v d 2 4 J 4J J h 3 F 9 t J u2 h vz 7 W e 9 4 d

m S 9 m WW S. er e ne nwo u 2 e v 4 7 J nJ S m Tn a n 5 28c h We m 5J e 4 22 W W J

g s nete r z t r r 2

J 2 J r 2 r S wen e JJ x i f
a d e

W wer r z 2 S a W v

9 e
33

S
rrotem ca

ca getyngree 87.
usw. usw. gufhans 1. Ranges

r Führe hauptsie men genggeneSonunwaren. S
Dass meine Schwan n

sich durch Dauerhaftigkeit und gutes
Tragen auszeichnen, beweist

der grosse Umsat.
Konsum- Marken od. meine Spar-Rabattmarken.

Jeder Käufer erhält beim Einkauf von 5 H. an W

e e

ein Extra- Geschenk.L aIIer Sortos im Kalbloder-
SKonſun- Verein ffr edehnnſ I. Ungeg Mit dem heutigen e dem Hettſtedter

4. E. r. Bahnhof das Gaſt und Logierhausm.Sonntag den 15. Mai nachm. 3 Uhr in Kerſtens Gaſthof in Burg „Zum Hettſtedter Bahnh of“.
General- Verſa m m lung. Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, mir die Zufriedenheit meiner wertenTagesbrdnung: I. Halbjahrsbericht. 2. e dieſelben Gäſte zu erwerben zu ſuchen. Hochachtungsvoll ergebenſt

müſſen 5 Tage vorher beim Vorſtand r Vörſtalt ihes I. Bernharcdlü IKKmabe
W. Leſſe. Fr. Kunze Otto Kramer., Gaſtwirt

DW Drogen, Farben Wo T r 79 Mittelwache 9 c3 gegenüber S Glauch. KircheJ Steg 14.r. Cichmann,
h W kauft man am billigſtenund reellſten W

Schmeerſtraße

t e Alter Markt.M Groß, 1 ſchläfrig, 2 Mtr. lang.
R Nur dopp. ger. neue Federn.

Deckhbett Nr. 1 18 Mk.

Grosse Ulrichstrasse 51
Eingang Sehulstrasse)

empfiehlt aufTeilzuhlung

Abzahlung

Herren Amezüge,e 32 3 t. Knaben -Anzüge, Herren- p. tie
S in unerreicht grösster Auswanhl: er s u. a e u Woderne Kleiderſtoffe,an c Niienied 4. Rabattsparrereins. S Teppiche, Tiſchdecken. BDortièren,I öbe Zürgerliche Benckwitz Nachf., Gardinen, Jederbetten, Schuhwaren,

5 3 e Sehmeerstrasse II.z kinrichktiungen, kintlerwagen. Sportwagen.
Teppiehe, Tischdecken, Gardinen, Portièren Mmöbel,Spiegoel, Polgterwaren.

Panl Hommer,
Leipzigerstrasse 14,

I. u. 2. Etage.

Amüge, Kleiderstoffe

federbetten, Sohuhe, Stiefel

S CLeinen- Baumwollwaren,
Spori- und Kinderwagen

uaßeaasaput)g

traG Leiter wagen
empf. i. gr. Ausw. z. bekannt bill. Preiſen

H. Mederake, Burgstr. 65.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.52-d I
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